DOO000005000000R00 0000000000008 


RETTET TEE 4 
Bezugspreis: mt 205 r J. mit Suggest Bee 56 f f 


monatl. 4,80 


anzig 3 Gld. Deutſchland 2,50 R.⸗Mk. 


91 In den Ausgabeſtellen monatl. 4.50 
7 3 vierteljährl. 16,16 81, monatl. 5,39 81. Unter Streifband in Polen monatl.8 81. 
tt. — Einzelnummer 25 Gr., Dienstags» und 3 
2 Sonntags⸗Nummer 30 Gr. Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung ufw.) hat der Be⸗ $ 
2 zieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 2 


— Fernruf Nr. 594 und 595. +ouonnnsnnnensonnnenennuenes 


in Polen 


zeigenpreis: DK einſpaltige Millimeterzelle 15 Groſchen, die einipals } 
4 


früher Oſtdeutſche Rundſchau Faser 


4 


* 
6 6866%6%%%%%%%%%%%%%%%%%%½%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%% %%% %%% %, 
2 * 


tige Reklamezeile 100 Groſch. Danzig 10 bz. 70 Oz. Pf. x 


land 10 bzw. 70 Goldpfg., übriges Ausland 100%, Aufſchlag. — Bei Plaß. : 
ft und ſchwierigem Satz 50 / Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeiger nur ? 
eee erbeten. — Offertengebühr 100 Groſchen. — Für dae Erſcheinen der! 


en an beſt 


Bromberger Tageblatt 1. wendeten, Boien 202157. Bande 2528, Stel 1817 


ten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen; 


Nr. 3. 


Bromberg, Sonnabend den 4. Januar 1930. 


54. Jahrg. 


Deutſches Handwerk in Not. 


Aus Kattowitz wird uns folgendes ge⸗ 
ſchrieben, was zum guten Teil auch für den 
nördlichen Abſchnitt des ehemals preußiſchen 
Teilgebiets gilt: 


Eine nationale und Berufsſtatiſtik in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien würde unzweifelhaft ergeben, daß die Hauptmaſſe 
des Deutſchtums neben dem Arbeiterſtande dem Han d⸗ 
werk angehört. Rechnet man auch die beruflich ausge⸗ 
bildeten Arbeiter zu den Handwerkern — und die über: 
wiegend deutſchen Facharbeiter der Induſtrie wie des Berg⸗ 
baus ſind ohne Zweifel zum tüchtigen Handwerk zu zählen, 
nur daß ihnen das Attribut der wirtſchaftlichen Selbſtändig⸗ 
keit fehlt — fo ergibt ſich, daß das Gedeihen des Deutſch⸗ 
tums mit der Entwickelung des Handwerks ſteht und fällt. 
Die Not der Zeit, die Auswirkungen einer gleichermaßen 
auf Nationaliſierung wie Sozialiſierung und Etatiſierung 
eingeſtellten Regierungs⸗ und Verwaltungspraxis nehmen 
vor allem das ſelbſtändige Handwerk hart mit. Die deut⸗ 
ſchen Beamten ſind zum allergrößten Teil verdrängt oder 
abgewandert. Die deutſchen Kaufleute ſind in großem Um⸗ 
fange denſelben Weg gegangen. 


Heimatgebunden und heimattreu iſt der 
deutſche Handwerker geblieben und kämpft den ſchweren 
Kampf des Wettbewerbs unter täglich verſchlimmerten Be⸗ 
dingungen. Einmal iſt ein großer Teil der alten Stamm⸗ 
kundſchaft, eben die verdrängten und abgewanderten Deut⸗ 
ſchen, nicht mehr vorhanden. Andererſeits ſind unendlich 
viele Handwerker aus dem Oſten zugewandert, bedürf- 
nis loſe Oſtjuden vor allem, deren geringſtes Bedürf⸗ 
nis das Steuerzahlen iſt, und eine beſonders gefährliche 
Konkurrenz ſitzt unmittelbar vor den Toren Oberſchleſiens 
in den Städten des Dombrowaer Reviers und Galiziens, 
wo eigentliche Läden und damit Ladenmieten, wo aber auch 


Wihöne Dinge wie Gewerbeſteuern für das Handwerk faſt 


unbekannt, wo die kommunalen Steuern, infolge der ge⸗ 
ringen Anſprüche, die an die Gemeinden geſtellt werden, 
lächerlich niedrig und der ganze Lebensſtandard der kleinen 
Gewerbeteibenden auf ein Mindeſtmaß herabgedrängt ſind. 
Jene Oſtjuden, die kaum Läden beſitzen, bei denen die 
enge Wohnung zugleich Werkſtätte und Lagerraum iſt und 
die unendlich bedürfnislos dahinleben, ſind eine faſt 
chineſiſche Konkurrenz für das alte deutſche Hand⸗ 
werk in Polniſch⸗Oberſchleſien. Sie dringen mehr und 
mehr auch nach Oberſchleſien ſelbſt hinein, und da ſie ſich 
zur Sanierung bekennen, ſehen die Behörden ihren 
Zuſtrom nicht ungern. Immer zwei ſolcher Oſtjuden ver⸗ 
drängen einen Deutſchen, und das iſt nach der Auffaſſung 
nicht unmaßgeblicher Kreiſe natürlich eine patriotiſche 
Tat. Da dieſe Leute aber die geriſſenſten Steuerdrücke⸗ 
berger ſind — ein patriotiſcher Mangel, über den viel zu 
viel hinweggeſehen wird — verbleibt die Laſt des Steuern⸗ 
zahlens der verminderten Zahl der alteingeſeſſenen, vor 
allem auch deutſchen Handwerker und Gewerbetreibenden, 
und ihre Not wird täglich ſchlimmer. 


Am letzten Sonntag im alten Jahre fand in Kattowitz 

ein von 300 Handwerkern aus ganz Polniſch⸗Oberſchleſien 
beſuchter Handwerkerkongreß ſtatt. Zweck und Ziel dieſer 
Verſammlung war es, den regierenden Stellen folgendes 
bekanntzugeben: 


Der Steuerdruck und die Konkurrenz der 
Zugewanderten aus dem allzunahen Oſten 
haben das oſtoberſchleſiſche bodenſtändige Hand: 
werk an den Rand eines gähnenden Abgrundes 
gedrängt, der es mit allen ſeinen ſittlichen und 
kulturellen Werten zu verſchlingen droht. 


Man muß ein Jahrzehnt zurückgehen, wenn man ſich ſo 
barter Worte erinern will, wie ſie auf der Sonntagstagung 
er oberfleſiſchen Handwerker geſprochen wurden. Damals 
amen ſolche Worte von Politikern. Sie waren nicht immer 
wahr und gipfelten in Verſprechungen. Diesmal ſprach die 
m twequälter Herzen und Leiber aus ihnen. Dies⸗ 
8 al waren die Worte von einem Dutzend Rednern aus dem 
Findwerkerſtande ein einziger Notſchrei einer ver⸗ 
al. nden Kultur alten und gefeſtigten Bürgertums, 
eng Schrei, den man nun hoffentlich auch in Warſchau, zuvor 
ihr in den Amtszimmern der Steuerämter hören wird, die 
; Em daſitzenden Beobachter entſandt hatten. Nirgends, 
Ne eß es da, find die das Handwerk an den Lebens nerv 
eifenden Steuern fo hoch, wie in Oberſchleſien. 
Bei der Steuereinſchätzung iſt das Hanwerk ohne genugende 


DA 
Statt zung. Sie erfolgt vielmehr einſeitig durch Beamte. 
ihm a Lage des Handwerks Rechnung zu tragen, wird 


reite. inder öffentlichen Hand die ſchlimmſte Konkurrenz be⸗ 
mein diech an iſche ſtaatliche Brotfabriken, Ge⸗ 
verſtändt⸗ molkereien und ähnliche Ausflüſſe einer un⸗ 
Hand wer Sozialiſterung und Etatiſierung richten das 
vor allem zugrunde. Hilfsmaßnahmen für das Handwerk, 
unproduktistredite, werden vergeblich erhofft. Während für 
werden 175 Zwecke hunderte von Millionen aufgewendet 

een für produktive Zwecke kaum ein paar Dutzend 
nene 8 übrig Die Erregung ging ſo weit, daß der be⸗ 

edner 5 orſitzende, ein kluger Handwerksmeiſter, einem der 
ſolche W. as Wort zu entziehen drohte. Da ging jedoch eine 
elle der Empörung durch die Verſammlung, daß der 


‚ uumer 


Redner weiterſprechen mußte. 


Was ſo zum Ausdruck kam, war äußerſte Erbitterung; 
aber dieſer Ausbruch der Not war ſo elementar, ſo ehrlich, 
ſo wenig mit Gründen anzuzweifeln, daß auch der anweſende 
Abgeordnete der Regierungspartei ſchweigend verharrte 
und die Polizei gar nicht auf den Gedanken kam, in die 
Verſammlungsfreiheit einzugreifen. Selbſtverſtändlich fehl⸗ 
ten Übergänge auf das rein politiſche Gebiet nicht. Einer 
der Redner forderte, daß der Schleſiſche Seim endlich 
wiedergewählt werden müſſe, damit der Wille des ober⸗ 
ſchleſiſchen Volkes auf dieſem Boden klar zum Ausdruck 
gebracht werden könne. 

„Das iſt unſer Sejm“ ſchrie es aus der Verſamm⸗ 
lung zurück, und lauter Beifall erſcholl von allen Seiten. 
Wenn in einer Verſammlung ſo ruhiger, beſinnlicher Men⸗ 
ſchen, wie es doch Handwerksmeiſter bekanntermaßen ſind, 
ſolche Ausbrüche erfolgen konnten, wie wir ſie hier ſchildern 
mußten, wird man an ein Wort Korfantys erinnert, 
daß Oberſchleſien einem Vulkan gleiche. Indeſſen: der Be⸗ 
darf an vulkaniſchen Ausbrüchen in Oberſchleſien iſt nach 
der Überzeugung aller vernünftigen Menſchen auf Gen e⸗ 
rationen hinaus gedeckt. Was Oberſchleſien will, 
iſt Ruhe und Frieden. Und damit dieſe Ruhe und dieſer 
Frieden verbürgt ſeien, fordert es, daß man ſeine Stimme 
höre. Es werden nicht nur leidenſchaftliche, und es werden 
nicht nur polniſche Stimmen ſein. Auch der große und be⸗ 
deutende deutſche Bevölkerungsteil, der es um des 
Friedens Willen nicht liebt, ſeine Stimme an nicht 
ganz geſichertem Ort zu erheben, verlangt, daß der Sejm 
der autonomen Wojewodſchaft Schleſien endlich wieder⸗ 


gewählt wird, um das Problem der Zuſammenarbeit aller 


guten Oberſchleſier zu löſen und die Stimme Oberſchleſiens 
auch bis nach Warſchau dringen zu laſſen. Sie wird viel⸗ 
leicht weniger rauh, aber ſie wird nicht weniger deutlich 
ſein, als die Stimme auf der Sonntagstagung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Handwerker. Und in ihrem Konzert wird die 
auf Ausgleich und Frieden drängende 
Stimme der Deutſchen dann auch wie 5 m⸗ 


bar ſein. 3 


Rücktritt des ſchleſiſchen Wojewoden? 

Warſchau, 3. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Preſſe notiert jetzt wiederum das Gerücht, daß der ſchleſiſche 
Wojewode Drs Grazynſki zurücktreten werde. Er ſoll 
durch den Wojewoden von Kielee, Korzak erſetzt werden. 


Die Reparationskommiſſion wird kaſſiert. 


Paris, 3. Januar. Aus Kreiſen, die der Deutſchen Bot⸗ 
ſchatf naheſtehen, wird mitgeteilt, daß am letzten Tage des 
vergangenen Jahres, d. h. am 31. Dezember, eine grund⸗ 
ſätzliche Verſtändigung zwiſchen dem deutſchen 
Botſchafter von Hoeſch und dem Außen miniſter 
Briand in der Frage der Anwendung von Sankttlo⸗ 
nen zuſtande gekommen iſt. Danach ſoll ſich Briand mit 
der vollkommenen Kaſſierung der Reparationskommiſſion 
und mit der Nichtanwendung von Sanktionen jeglicher Art 
einverſtanden erklärt haben. Bis zur letzten Verſtändigung 
hatte Frankreich gefordert, daß die Reparationskommiſſion 
vor allem an den Fragen der oſteuropäiſchen Repara⸗ 
tionen weiter arbeiten wolle. Inzwiſchen habe man ſich auf 
Grund der neuen Verſtändigung dahin geeinigt, daß ſämt⸗ 
liche ſtrittigen Fragen dem im Dawes⸗ und Poung⸗Plan 
vorgeſehenen Schiedsgerichtshof zur Entſcheidung vorgelegt 
werden ſollen. Auf dieſe Weiſe iſt nach Anſicht Deutſchlands 
eine der größten Schwierigkeiten der Haager Konferenz vor 
deren Zuſammentritt aus dem Wege geräumt worden. 


- 

Berlin, 3. Januar. (PAT) Nach einer Meldung des 
diplomatiſchen Korreſpondenten des „Daily Telegraph“ iſt 
es zwiſchen den Gläubigerſtaaten und Deutſchland in 
der Frage der Strafſanktionen, die angewendet wer⸗ 
den ſollten, falls Deutſchland die Tributleiſtungen nicht er⸗ 
füllt, zu einer Verſtändigung gekommen. Alle Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen Deutſchland und den Gläu⸗ 
bigerſtaaten in der Frage der Zahlungsfähigkeit Deutſch⸗ 
lands unterliegen nach derſelben Quelle der Kompetenz des 
Schiedstribunals. Die juriſtiſchen und finanziellen Sach⸗ 
verſtändigen des Internationalen Schiedͤsgerichtshofs, deren 
Kompetenz die Entſcheidung eventueller Mißverſtändniſſe 
unterliegt, die ſich zwiſchen den Gläubigerſtaaten und 
Deutſchland bzw. zwiſchen den einzelnen Staaten und der 
internationalen Tributbank ergeben könnten, haben ent⸗ 
ſchieden daß Strafſanktionen gegenüber Deutſchland nur in 


dem Falle angewendet werden könnten, falls ſich Deutſch⸗ 


land dem Spruch des Schiedsgerichtshofs nicht unterwerfen 
ſollte. \ 
© 


London, 3. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Vor 


feiner Abreiſe nach dem Haag gewährte der engliſche Schatz 


kadzler Snowden Journaliſten eine Unterredung. Im 
Laufe des Geſprächs äußerte ſich der Schatzkanzler ſehr opti⸗ 
miſtiſch über die Löſungsmöglichkeiten der verſchiedenen 
Konferenzprobleme. he 3 ; 

Paris, 3. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Anläßlich 
der Eröffnung der Haager Konferenz ſtellt die franzöſiſche 
Preſſe übereinſtimmend feſt, daß die Geſamtlage, vom fran⸗ 
zöſiſchen Standpunkt aus geſehen, ſehr befriedigend ſei. 

uch für die anderen Alliierten ſtänden die Dinge gut. 
* 


Seeckt über deutſche Außenpolitil. 


Der Berliner Berichterſtatter des „Neuen 
Wiener Journals“, Dr. Erwin Konder, 
hatte zum Jahresſchluß eine Unterredung mit 
dem Organiſator der jungen deutſchen Wehr⸗ 
macht, Generaloberſt von Seeckt, über die in 
der Neujahrsausgabe des genannten Blattes 
folgendes mitgeteilt wird: 


„Wie erſcheinen Exzellenz“, fragte der Wiener Korre⸗ 
ſpondent, „die künftigen Möglichkeiten für die 
deutſche Außenpolitik? Sehen Sie die weitere Ent⸗ 
wicklung in der europäiſchen Politik auf das Recht oder 
vielmehr auf die Macht gegründet? Und welchen Weg ſoll 
die deutſche Politik gehen, wenn ſie den politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Wiederaufbau Deutſchlands ſich zum Ziele ſetzt?“ 

„Civis Romanus ſum“ — Don't hurt the flag“, er⸗ 
widert der Hausherr. „Stand hinter dieſen ſtolzen Worten 
Recht und Vertrag? Nein: die Macht. Es iſt wahrlich 
heute nicht leicht, deutſche Außenpolitik zu führen. Nur über 
ihr Ziel ſollte kein Zweifel ſein; es iſt die Wiederauf⸗ 
richtung Deutſchlands als Machtſtaat. Dieſem 
Ziel deutſcher Außenpolitik ſtellt ſich der Vertrag von 
Verſailles entgegen, weniger noch er ſelbſt als die Aus⸗ 
legung, die unter Wahrung eines Scheins von Recht der 
Stärkere dem Wehrloſen aufzwingt. Wir ſollten uns vor 
zwei Dingen hüten: vor der Vorſtellung als ob es in undc⸗ 
rer Macht und unſerem Belieben läge, dieſen Vertrag eitt: 
fach zu ignorieren, während doch nicht das aus der aufge⸗ 
zwungenen Unterſchrift ſich ergebende Recht, ſondern alleir 
die Logik des verlorenen Krieges uns zu ſeiner Erfüllung 
und zur Anerkenntnis ſeiner Auslegung zwingt. Der zweite 
Irrtum liegt darin, dem Vertragsgegner aus dieſem Ver⸗ 
trag und aus der Ausnutzung ſeiner Machtpoſition bei der 
Auslegung und Durchführung moraliſche Vorwürfe zu 
machen. Das hat die große Gefahr, daß wir uns einbilden, 
mit Berufung auf Recht und Billigkeit etwas zu erreichen. 
während doch bie internationale Themis immer noch das 
Schwert des Brennus reſpektiert und als letzten Ur⸗ 
teilsſpruch immer das „Vae victis“ fällt. 


Aus dem Körper der unterlegenen und zuſammengebro— 
chenen Mächte ſind neue Staaten, zum größeren Teil 
künſtlich und gewaltſam, gebildet, andere beſtehende 
vergrößert; beide verdanken ihre Exiſtenz oder ihren 
Zuwachs nur dem Beſtreben der ausſchlaggebenden Macht, 
die bisherigen Rivalen und Gegner zu ſchwächen, die eigene 
Stellung zu ſtärken. Dieſes Kriegsziel iſt jedenfalls für den 
Augenblick voll erreicht; die neuen Staaten genießen das 
Wohlwollen und die Unterſtützung ihrer Väter. Von dieſen 
ſelbſt zieht ſich Amerika, der eigentliche Sieger, mit dem 
Erwerb unbeſtreitbarer wirtſchaftlicher und finanzieller 
Hegemonie aus den europäiſchen Nachkriegshändeln zurück, 
um ſeine Übermacht im rein amerikaniſchen 
Intereſſe auszunutzen. England hat ſeinen Zweck, 
die Beſeitigung einer unbequemen Konkurrenz auf wirt⸗ 


ſchaftlichem und maritimem Gebiet erreicht; ob es Grund hat, 


ſeiner Erfolge reſtlos froh zu ſein, iſt ſeine eigene Sache. 
Bleibt Frankreich, das nur den einen Gedanken hatte, 
hat und haben muß, Deutſchland für ewig — und da es ein 
Ewig in der Geſchichte nicht gibt — auf möglichſt lange 
unſchädlich zu machen. Den vielen Franzoſen, die nicht den 
Ehrgeiz hatten und haben, zugleich gute Europäer zu ſein, 
gingen die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages lange 
nicht weit genug. Wenn wir das von Frankreich Erreichte 
und Nichterreichte prüfen, ſo finden wir, daß die Zer⸗ 
ſpaltung Deutſchlands trotz aller Mittel, die oft 
nicht gar zu weit vom Erfolg waren, bisher nicht er⸗ 
reicht iſt. 

Die Rheingrenze, die Foch forderte, wurde nicht 
erreicht; aber das Beſtreben nach verzögerter und zögernder 
Räumung, die Rheinlande doch unter Kontrolle und Ein⸗ 
fluß zu halten, iſt weder aufgegeben, noch ausſichtslos. 
Deutſchland iſt auf unbeſtimmte und unbeſtimmbare Zeit 
nicht nur militäriſcher Angriffskraft, ſondern auch der Ver⸗ 


teidigungsfähigkeit, nicht nur Frankreich ſelbſt, ſondern auch 


dem Oſten gegenüber beraubt. Der Erfüllung einer ober⸗ 


flächlichen, nicht zu definierenden, allgemeinen Ver⸗ 


pflichtung zur Selbſtabrüſtung im Intereſſe all⸗ 
gemeiner Friedenstendenzen entzieht ſich Frank⸗ 
reich im wohlverſtandenen Bedürfnis der Selbſterhaltung. 
Unter Frankreichs Führung wird Deutſchland eine Tri⸗ 
butzahlung auf zwei Menſchenalter auferlegt, 
viel weniger zur Stärkung der in güyſtigſter Entwickelung 
befindlichen franzöſiſchen Wirtſchaft, als zur Niederhaltung 
deutſcher wirtſchaftlicher Erſtarkung auf eine menſchlich 
ſcheinbar abſehbare Zeit. Es iſt gut, ſich dieſe nicht anzu⸗ 
zweifelnde Lage, die der Vertrag von Verſailles geſchaffen 
hat, vorzuhalten; denn allein aus ihr laſſen ſich Grund⸗ 
lagen für eine deutſche Politik ableiten. Dieſe Grundlage 
iſt der Kampf gegen den Vertrag, der Deutſchland die Zu⸗ 
kunft ſperrt und ſperren ſoll.“ b 
„Glauben Sie, Herr Generaloberſt, 


tionen hindurch beſtehen wird?“ 

„Man braucht vom Rechtsgefühl der Welt gar nichts zu 
erwarten, um doch die Hoffnung nicht aufzugeben, daß Un⸗ 
ſinniges kein langes Leben hat. Der Friedensvertrag iſt 
Menſchenwerk, alſo trotz allem Raffinement Stückwerk, ein 


Werk politiſcher Piyhofe Die Ertenntnis wird 


. ö daß dieſes au 
Macht beruhende Fundament des neuen Europa Genera⸗ 


r 


ſich durchſetzen, nicht aus moraliſchen, ſondern aus prak⸗ 
tiſchen Erwägungen heraus. Der Vertrag iſt auf falſchen 
Vorausſetzungen aufgebaut; falſch iſt die Annahme, daß 
man ein Volk wie das deutſche anf Generationen ungeftraft 
verſklaven kann, falſch ein Grenzziehung, die Zuſammen⸗ 
gehöriges willkürlich trennt. Die Friedensverträge haben 
an Stelle eines Europa, in dem einige große Gegenſätze be⸗ 
ſtanden, die jahrzehntelang durch die Staatskunſt über⸗ 
brüst werden konnte, ein neues Europa geſetzt, in 
dem es eine Reihe von Brandherden gibt, die 
kaum zu bewachen ſind, eine Reihe ungelöſter Pro⸗ 
bleme, die friedlich zu löſen ſchwer, wenn nicht unmöglich 
iſt. Dieſe Verträge gehen auf dem einen oder anderen 
Weg ihre Auflöſung entgegen, und dieſe Auflöſung er⸗ 
gibt das Kampffeld der deutſchen Außen⸗ 
politik, die für dieſen Kampf der Macht bedarf, die zu 
ſchaffen ihre erſte Aufgabe iſt.“ 


Ein Neichsminiſter für Iſtpreußen? 


Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ hatte vor kurzem eine 
Reihe von führenden oſtpreußiſchen Perſönlichkeiten um ihre 
Anſicht zu dem Problem Oſtpreußen und insbeſon⸗ 
dere zu dem bekannten Vorſchlag der Schaffung eines 
Reichslandes Oſtpreußen befragt. In längeren 
Ausführungen nimmt das Blatt zuſammenfaſſend zu den 
Antworten auf die Umfrage Stellung. Die „Oſtpreußiſche 
Zeitung“ ſchreibt u. a.: 

„Wir können als erſtes Ergebnis unſerer Umfrage feſt⸗ 
ſtellen, daß nach der einmütigen Auffaſſung der maßgeb⸗ 
lichen Stellen der Provinz Haupterfordernis zur 
Löſung des Problems Oſtpreußen die Einrichtung einer mit 
ganz außerordentlichen Vollmachten und Rechten ausgeſtat⸗ 
teten Zentralſtelle iſt, deren Aufgabenkreis nur auf 
Oſtpreußen und die Durchführung der zu ſeiner Rettung 
erforderlichen Maßnahmen zu beſchränken iſt. Perſönlich 
neigen wir zur der Auffaſſung, daß die erfolgreiche Wirk⸗ 
ſamkeit einer ſolchen Maßnahme am beſten dadurch gewähr⸗ 
leiſtet wird, daß man, ähnlich dem Miniſter für die beſetzten 
Gebiete, zur Schaffung eines Miniſteriums für Oſt⸗ 
preußen gelangt. Erſt wenn ſich dieſe Maßnahme in⸗ 
folge unüberwindlicher Hinderniſſe als undurchführbar er⸗ 
weiſt, iſt die Ernennung eines Reichs⸗ und Staats⸗ 
kommiſſars für Oſtpreußen zur Mindeſtforderung 
zu erheben. Eine ſich ihrer großen Verantwortung gegen⸗ 
über der abgeſchnürten Provinz Oſtpreußen bewußte Reichs⸗ 
und Staatsregierung wird nicht achtlos an der Tatſache vor⸗ 
übergehen dürfen, daß dieſe Mindeſtforderung Gemein⸗ 
gut der führenden Männer Oſtpreußens iſt, 
die den größten Teil ſeiner Bevölkerung und Wirtſchaft zu 
vertreten berufen ſind.“ 


Boticha'ter Sackett. 


„Aſſociated Preß“ bringt aus Havanna eine Unter⸗ 
redung mit Senator Sackett, der dort zu einem Er⸗ 
holungsaufenthalt eingetroffen iſt. Er erklärte, falls es ſich 
beſtätige, daß er zum Botſchafter in Berlin ernannt werde, 
werde er ſofort nach den Vereinigten Staaten zurückkehren, 
um die Vorbereitungen für feine baldige Reiſe zu treffen. 
Er ſehe ſeiner diplomatiſchen Miſſion in Deutſchland mit 
der größten Freude und in der Gewißheit entgegen, 
daß ſeine Beziehungen zur Deutſchen Regierung die Grund⸗ 
lage fortdauernder Freundſchaft zwiſchen den 
beiden Völkern ſein werden. 

Wie die „Köln. Ztg.“ aus Waſhington erfährt, kommt 
Sacketts Ernennung als völlige überraſchung, da 
er in der langen Liſte der vermuteten Möglichkeiten nicht 
enthalten war. Das öffentliche Intereſſe iſt beſonders ſtark, 
als der Berliner Poſten heute als wichtigſter in der ameri⸗ 
kaniſchen Diplomatie gilt. Hoovers Politik geht dahin, Be⸗ 
rufsdiplomaten nach Südamerika zu ſenden, nach Europa 
aber Außenſeiter. So kam Vizepräſident Dawes nach 

London. Senator Edge kürzlich nach Paris, und mit Se⸗ 
nator Sackett wird Berlin London und Paris gleich⸗ 
geſtellt. 

Sackett iſt 62 Jahre alt, in Neu⸗England geboren, 
aber ſeit langem in Kentucky angeſiedelt, wo er als 
Rechtsanwalt und Finanzmann an erſter Stelle ſtand, be⸗ 
ſonders als Direktor der Louisviller Zweigreſervebank. 
Während des Krieges war er Nahrungsmittelverwalter für 
den Staat Kentucky. Seit fünf Jahren iſt er Senatsmit⸗ 
glied und ſitzt in den Ausſchüſſen für Bankweſen, für 
Handel und für zwiſchenſtaatlichen Handel. Seine Wieder⸗ 
wahl im nächſten Jahr iſt nunmehr hinfällig geworden, und 
damit iſt wohl die Lage der Republikaner in Kentucky etwas 
erleichtert. Sackett iſt ein beſonders enger Freund 
Hoovers. Er ſpielt außerdem mit ſeiner Gattin eine an⸗ 
geſehene Rolle in der Geſellſchaft ſowohl wegen der perſön⸗ 
lichen Eigenſchaften des Ehepaars als auch wegen des gro⸗ 
ßen Reichtums. Über Sacketts Stellung zu Deutſch⸗ 
land iſt ichts bekannt, doch iſt anzunehmen, daß er befähigt 
iſt, in die Fußtapfen Houghtons und Schurmans zu treten. 
Sackett beſuchte mit ſeiner Gattin im vorigen Jahr Deutſch⸗ 
land, betritt alſo nicht völliges Neuland und hat wohl auch 
Beziehungen angeknüpft. 

Unter den Namen, die ſeit einiger Zeit für den Berliner 


Poſten genannt werden, befanden fi Charles Nagel, frü⸗ 


herer Handelsminiſter im Kabinett Tafts, ferner Owen 
Young, der Vater des Young-Pland, Eugen Meyer, 
Automobilkönig Willys, Unterſtaatsſekretär Caſt le, Re⸗ 

parationsagent Parker Gilbert, Otto Kahn u. a. m. 


Niederlage des Senatsmarſchalls. 


8 Warſchau, 2. Januar. Unter dem Vorſitz des Senators 

Gliwie trat am Dienstag die juriſtiſche Kommiſſion und 
die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Senats zu einer 
gemeinſamen Sitzung zuſammen, um ſich mit den Geſetzes⸗ 
entwürfen zu beſchäftigen, deren Termin zur Verabſchiedung 
durch den Senat abgelaufen war. Dieſe Projekte, die in 
der letzten Senatsſitzung den Gegenſtand einer lebhaften 
Auseinanderſetzung zwiſchen dem Regierungsklub und den 
Oppoſitionsparteien gebildet hatten, waren dieſen Kom⸗ 
miſſionen durch den Senatsmarſchall zur Begutachtung der 
Rechtslage überwieſen worden. 

»Im Ergebnis einer langen Diskuſſion ſprachen ſich elf 
Senatoren der PPS, der Wyzwolenie, des Ukrainiſchen 
Klubs, des Regierungsklubs (5 Senatoren) ſowie der 
Bauernpartei dahin aus, fie könnten dem Senatsmarſchall 
nicht raten, die Regierungskriſis als eine Rechtfertigung für 
die Unterbrechung des geſetzlich feſtgelegten 30tägigen Ter⸗ 
mins anzunehmen. Einen entgegengeſetzten Standpunkt 


Nee deutſch⸗polniſchen Beziehungen. 


Eine Unterredung mit dem Führer der radikalen Bauernpartei, dem Bizemarſchall des Sejm, Jan Dabit; 


Der Warſchauer Berichterſtatter der „Leipziger 
Neueſt. Nachr.“ und andrer, dem „ e 
tenkonzern angehörender reichsdeutſcher Blätter 
hatte mit dem bekannten polniſchen Abgeordneten 
Jan Dabſki eine Unterredung, die wir nachſtehend 
im Wortlaut folgen laſſen. Der beutſche Korreſpon⸗ 
dent weiſt einleitend darauf hin, daß Jan Dabſki 
vormals Vizeminiſter des Außeren war und die 
polniſch⸗ruſſiſchen Friedensverhandlungen in Riga 
— 85 Abſchluß brachte. Dann folgt die Auskunft 
elbſt: 


Das deutſch⸗polniſche Problem, deſſen außerordentlich 
aktuelle Bedeutung für den europäiſchen Frieden wohl 
heute niemand mehr zu beſtreiten wagt, muß nach dem 
Grundſatz, eine ſchlechte Verſtändigung iſt beſſer als ein 
guter Krieg, angeſehen werden. Die eine deutſch⸗polniſche 
Bereinigung heute noch am empfindlichſten erſchwerenden 
Momente laſſen ſich, abgeſehen von den territorialen For⸗ 
derungen Deutſchlands, die für die heutige geſamte polniſche 
Generation undiskutabel bleiben, etwa auf folgende drei 
Punkte zurückführen: 1. der ererbte und leider immer noch 
nicht ausgerottete gegenſeitige pſychologiſche Anta⸗ 
gonis mus der beiden Völker, 2. die ſtändige Reizung 
des deutſch⸗polniſchen Verhältniſſes durch Minderhei⸗ 
„ 3. das wirtſchaftliche Kampfſta⸗ 

u m. 


Es iſt eine traurige Tatſache, daß ſowohl in Polen, als 
wie auch in Deutſchland der ererbte Raſſenhaß, der in 
dem anderen ein Feind auf Leben und Tod ſehen läßt, noch 
nicht ausgeitorben iſt. Gerade hier müßte die klärende 
Aufgabe der Preſſe, Schule und Kirche einſetzen, um dieſe 
unglückliche und ſo gefährliche Wahnidee mit der Wurzel 
auszurotten. Eine allgemeine Geiſtesſpezifizierung iſt Ta⸗ 
geserfordernis. Ich möchte behaupten, daß in Polen in der 
letzten Zeit die nicht mit Unrecht bekannte nationale Über⸗ 
empfindlichkeit, eine verſtändliche Folgeerſcheinung eines 
jungen Staates, im Zurückgehen begriffen iſt. 


Der nationale Chauvinismus, wie er heute noch von den 
polniſchen Rechtsparteien programmäßig gepflegt wird, iſt 
eine heute gänzlich überflüſſige Reſterſcheinung aus der Zeit 


der Unfreiheit Polens. 


Auf dem Lande iſt die nationaliſtiſch⸗chauviniſtiſche 
Ideenwelt ſchon liquidiert. Der polniſche Bauer — 
und 65 Prozent polniſchen Volkes ſind Bauern — durch und 
durch nur auf das Praktiſche eingeſtellt, iſt heute gerade in 
dieſer Frage bedeutend fortgeſchritten. Der polniſche 
Bauer ſieht im deutſchen Nachbarn keinen 
Feind mehr, ſondern er ſieht in Deutſchland vor allem 
ein Abſatzgebiet für feine Produkte. Der polniſche Bauer 
weiß genau, daß ſede nationaliſtiſche Überſpitzung oder gar 
die Gefahr eines Krieges für ihn immer nur einen Verluſt, 
niemals aber einen Gewinn bedeuten kann. Ich möchte 
aber auch betonen, daß den polniſchen Bauern die Zu⸗ 
kunft Polens gehört. ; 


Das, was heute die Negierung in Polen bildet, iſt nicht das 


wahre Polen. 


Ich bin aber ſicher, daß die Politik der Abenteurer, wie ſie 
heute von einer beſtimmten Gruppe der Regierung (Ober⸗ 
ſtengruype) im Innern ausgeübt wird, es niemals wagen 
wird, ſich etwa auch außenpolitiſch in gleicher Weiſe zu be⸗ 
tätigen. 


Ein für das deutſch⸗polniſche Verhält 
wichtiges Kapitel iſt r che hältnis ganz beſonders 


die Frage der Minderheiten. 


Wenn deutſcherſeits geſagt wird, daß Polen die Minder⸗ 
heitenverträge nur dem Buchſtaben nach, aber nicht talſäch⸗ 
lich einhält, ſo muß ich darauf antworten, daß jeder Vertrag, 
der unterzeichnet worden iſt, auch realiſiert werden muß. 
Ich — und ich weiß mich darin einig mit einem Großteil 
Polens — bin der Anſicht, daß jede gewaltſame Liquidie⸗ 
rung einer völkiſchen Eigenart verwerflich iſt und größte 
Gefahr bedeutet. Der Kampf gegen eine Minderheit erreicht 
das Gegenteil von dem, was er bezweckt. Man kann nicht 
vernichten, ſondern man reizt nur auf. Dies hat am deut⸗ 
lichſten die Geſchichte des polniſchen Volkes zur Zeit ſeiner 
Bedrückung gezeigt. 
Ich halte den Abſchluß eines 


polniſch⸗deutſchen Handelsvertrages 


für eines der wichtigſten Erforderniſſe der polniſch⸗deutſchen 
Politik. Nicht nur weil dadurch beiderſeits wertvolle wirt⸗ 
ſchaftliche Möglichkeiten ausgebeutet werden können, ſondern 
auch weil gerade wirtſchaftliche Beziehungen am beſten dazu 
geeignet ſind, rein pſychologiſche Gegenſätze durch eine ge⸗ 
wiſſe Internationaliſierung zu überbrücken. Ein Gegner 
des Handelsvertrages iſt heute in Polen nur mehr ein Teil 
der Induſtrie. Ich glaube aber, daß es kein Nachteil 
it, wenn ſolche Induſtrien, die nur künſtlich hoch⸗ 
gezüchtet wurden und erhalten werden — und ſolche In⸗ 
duſtrien gibt es ſo manche in Polen — abſterben, wenn 
ſie ſo wenig lebensfähig ſind, daß ſie nicht eine geſunde 
Konkurrenz vertragen. Im übrigen iſt ja auch die polniſche 
Induſtrie vorwiegend nach dem Oſten orientiert. 
Demgegenüber iſt der polniſche Landwirt und 
Bauer rein weſtlich orientiert. Er ſucht feine Ab⸗ 
ſatzgebiete im Weſten. Die polniſche Landwirtſchaft, der 
polniſche Bauer will offene Grenzen, er fürchtet keine Kon⸗ 
kurrenz, er will keine künſtliche Induſtrie erhalten und er 
bekämpft deren verderbliche Dumping⸗Politik. 
Zuſammenfaſſend möchte ich ſagen, daß eine deutſch⸗ 
polniſche Annäherung meiner Überzeugung nach nicht mehr 
fern fein kann, ſchon allein aus dem einen einfachen Grunde, 
weil zu viel nackte und reale Forderungen der Gegenwart 
dafür ſprechen. Das eine iſt jedenfalls ſicher, daß Polen 
jede kriegeriſche Abſicht fernliegt. Zu den in 
Deutſchland oft alarmierend gebrachten Gerüchten über Ab⸗ 
ſichten Polens gegenüber Oſtpreußen kann ich nur auf 
1 5 erklären, daß dieſe, wenn überhaupt jemals 
utiert, 


nur Wahnideen einiger chauviniſtiſcher Narren 


ſein können. Kein vernünftiger Pole wird, allein ſchon aus 


der überzeugung heraus, daß Polen heute ſchon gen ü⸗ 
gend Minderheiten beſitzt, auch nur einen Augen⸗ 
blick lang eine Intereſſierung Polens für Oſtpreußen in 


La sieben Für 3 eee ich die hier und 
da von der polniſchen Rechten erhobene Kor: „auf 
Gründung polniſcher Toren n e eee * 


deutſchen afrifaniihen Territorien. Der polniſche Emi⸗ 
grant und Bauer ſucht ſich ſein Auswanderungsgepiet nach 
den jeweils ihm gebotenen Lebens möglichkeiten ſelbſt aus 
und iſt nicht jo dumm, ſich dorthin verſchicken zu laſſen, wo 


gerade ein polniſcher Chauviniſt die polniſche Flagge ſehen 


möchte.“ 


BD TEE TEE TNHTZITRENGEE NIIT TEROETEN SETEITRTTET NE TEE BETTSER LLEASEE NET STERNE ARE BURERE SE FUCSPT ETSETNUEHFSESETUCETIEBNEERENN SU TS 


nahmen 9 Senatoren des Regierungsklubs ein, die den 
Standpunkt vertraten, daß der Artikel 35 der Verfaſſung 
nicht Anwendung finden könne, fofern es durchaus unmög⸗ 
lich iſt, z. B. in Fällen höherer Gewalt, an feiner kategori⸗ 
ſchen Beſtimmung feſtzuhalten. Da alſo dem Senat vom 
Augenblick der Demiſſion der Regierung bis zur Bildung 
des neuen Kabinetts nicht die Möglichkeit gegeben wurde, 
die Termine innezuhalten, ſo laufen nach Anſicht dieſer neun 
Senatoren dieſe Termine weiter. 

Der Vorſitzende Gliwie teilte das Ergebnis der Beratun⸗ 
gen unverzüglich dem Senatsmarſchall mit, der ſich unnmehr 
er Ar der Mehrheit der vereinigten Kommiſſionen 
anſchloß. i 


Verlegung der Senatsſitzung. 


Das Senatsbureau gibt bekannt, daß der Senatsmarſchall 
die für den 2. Januar anberaumte Plenarſitzung des Senats 
auf den 15. Januar, nachmittags 4 Uhr verlegt hat. 

Gerüchten zufolge, die der „Daten Polſki“, ein Regierungs⸗ 
blatt, notiert, wird im Falle, daß dem Senatsmarſchall Szy⸗ 
manſki das Mißtrauensvotum ausgeſprochen werden ſollte, 
von der PPS. die Kandidatur des Senators Glabinſki 
vom Nationalen Klub für den Poſten des Senatsmarſchalls 
aufgeſtellt werden. Es wird jedoch angenommen, daß der 
Mißtrauensantrag keine Mehrheit erlangen wird, um⸗ 
ſomehr als der Klub der Chriſtlichen Demokratie und der 
Jüdiſche Klub gegen den Antrag ſtimmen oder Stimmenthal⸗ 
tung üben werden. 


Ukrainer am Telephon. 


Lemberg, 31. Dezember. Unter dem Telephonperſonal 
der galiziſchen Hauptſtadt herrſcht große Empörung über die 
Beſchwerde einer Gruppe von Ukrainern an die Lem⸗ 
berger Poſtdirektion gegen die Telephoniſtinnen, welche die 
ukrainiſche Sprache nicht beherrſchen und eine Ver⸗ 
bindung nicht herſtellen, die in einer nichtpolniſchen Sprache 
gefordert wird. Eine ukrainiſche Delegation ſoll, wie die 
polniſche Preſſe meldet, von dem Telegraphendirektor emp⸗ 
fangen worden ſein, der zuſagte, dem Übel abzuhelfen. 
Gleichzeitig ſoll er verſprochen haben, die Telephoniſtinnen 
zu beſtraſen, die den ukrainiſchen Abonnenten erklären 
ſollten, daß ſie die ukrainiſche Sprache nicht beherrſchen. Die 
größte Verſtimmung löſte die Tatſache aus, daß die Dele⸗ 
gation dem Direktor ein Verzeichnis der Telephoniſtinnen 
vorlegte, die eine in ukrainiſcher Sprache geforderte Ver⸗ 
bindung nicht hergeſtellt haben. 

Gleichzeitig erſchien in der ukrainiſchen Preſſe ein Auf⸗ 
ruf an die ukrainiſchen Telephonabonnenten, in dem gefſor⸗ 
dert wird, jede die ukrainiſche Sprache nicht beherrſchende 
Telephoniſtin zu dee 


— ñ nm —— — 


Neue Verhaftungen von Atlrainern. 


Lemberg, 31. Dezember. Die politiſche Polizei in Prze⸗ 
myſl und den umliegenden Dörfern hat in den letzten Tagen 
zahlreiche Hausſuchungen und Verhaftungen unter den dor⸗ 
tigen Ukrainern vorgenommen. Unter den Verhafteten 
befinden ſich hauptſächlich Studenten der Lemberger Univer⸗ 
ſität. Die ukrainiſchen Abgeordneten haben beim 
Unterſuchungsrichter interveniert. 


Aus anderen Ländern. 


Vor Tſchitſcherins Demiſſion. 


Riga, 2. Januar. In politiſchen Sowjetkreiſen erwartet 
man mit großer Spannung die Ankunft Tſchitſcherins 
in Moskau, der formell bereits ſeine Demiſſion vom 
Poſten des Außenkommiſſars erhalten hat. Unverzüglich 
nach feiner Ankunft ſoll er im politiſchen Bureau der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei einen eingehenden Bericht über 
ſeinen Aufenthalt im Auslande erſtatten. Es ſcheint keinem 
Zweifel zu unterliegen, daß das Politbureau die De⸗ 
mijfion Tſchitſcherins bekannt geben wird. Seine 
Ernennung zum diplomatiſchen Vertreter im Auslande 
hängt davon ab, ob der ehemalige Leiter der Außenpolitik 
der Sowjets ſich von dem ihm gemachten Vorwurf, dle 
Parteidiſziplin gebrochen zu haben, reinigen wird. 


Abdatſchi wird Richter im Haag. 


Im Dezember 1930 laufen die Vollmachten der Richter des 
Ständigen Internationalen Gerichtshofes im Haag 
ab. Auf Grund einer neuen Veſtimmung der Satzungen des 
Gerichts, wie ſie von der 10. Völkerbundsverſammlung ange⸗ 
nommen worden ſind, müſſen künftig 15 an Stelle der bishe⸗ 
rigen 11 Titularrichter und der 3 Erſatzrichter gewählt werden. 

Wie das „Echo de Paris“ zu berichten weiß, haben die 
Mitglieder des im Haag tagenden Gerichtshofes an Stelle des 
zurücktretenden japaniſchen Richters Morozu Oda den japa⸗ 
niſchen Botſchafter in Paris Adatſchi vorgeſchlagen. Adatſchi 
war bereits früher Mitglied des Ständigen Schiedsgerichts hofes 
im Haag. Bevor er als Votſchafter nach Paris kam, war er 
Botſchafter in Mexiko. Früher hatte er einen juriſtiſchen Lehr⸗ 
ſtuhl in Tokio inne, 

Als Botſchafter in Paris hatte Adatſchi noch die wichtige 
Aufgabe, Japan im Völkerbundrat zu vertreten. Als Rats⸗ 
mitglied wurde Adatſchi zum Vorſitzenden der Minderheiten⸗ 
kommiſſion gewählt. In dieſer Eigenſchaft wiederum hat 
dieſer kluge, eifrige und kultivierte Japaner in der nach hm 
benannten Adatſchi⸗Kommiſſion die Naumann⸗Graebe⸗ 
Denkſchrift wegen ungerechtfertigter Liquidationen deutſchen 
Eigentums in Polen an leitender Stelle behandelt. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


Kreistagswahlen in Pommerellen. 


In Pommerellen wählt die Bevölkerung der ländlichen 
Kreiſe am 5. Januar die Kreistage. Auf die ungeheure Be⸗ 
deutung dieſer Wahl braucht wohl au dieſer Stelle nicht 
mehr hingewieſen werden. Die Wähler wiſſen genau, wie 
eutſcheidend für das Wohl und Wehe des ganzen Kreiſes 
der Kreistag ſein kann. Er hat über die Höhe der Kom⸗ 
munalzuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern zu entſcheiden, 
er iſt maßgebend für die Ausbeſſerung der Wege und 
Chauſſeen, für die Anlage von Brücken, Wegeverbeſſerungen 
njw. Die ſoziale Fürſorge und die Höhe der dafür zu ent⸗ 
richtenden Abgaben durch die Beſitzer werden durch ihn be⸗ 
ſtimmt. Es find alſo entſcheidende Beſchlüſſe, die 
ſich auf die Allgemeinheit auswirken und unter denen die 
Kreisbewohner nicht ſelten ſeufzen müſſen. 

Die Intereſſen jedes einzelnen ſind auf das 
Eugſte mit dem Kreistage verknüpft. Er iſt die Inſtanz, 
in der die Angelegenheiten der verſchiedenen Bewohner des 
Landkreiſes, ihre Sorgen und Klagen, zur Sprache gebracht 
werden können, er iſt der Ort, wo für Abhilfe auch der 
vielen willkürlichen Maßnahmen untergeordneter Stellen, 
unter denen nicht ſelten die deutſche Bevölkerung zu leiden 
hat, geſorgt werden kann. 

Gerade die Intereſſen der deutſchen Bewoh⸗ 
ner der Landkreiſe müſſen in den Kreistagen wahrgenom⸗ 
men werden. Das können ſelbſtverſtändlich und werden 
ſelbſtverſtändlich immer nur die deutſchen Vertreter 
tun. Es iſt deshalb heiligſte Pflicht eines jeden Deutſchen 
in ſeinem eigenen wie im Intereſſe des Volkstums, ſeine 
Stimme der deutſchen Liſte zu geben. Wie wir ſchon 
früher kerichtet haben, ſind die polniſchen Parteien eifrig 
bemüht, deutſche Wähler für ihre Liſten zu fangen. An⸗ 
dererſeits macht man auf unſere Propaganda zu den Kreis⸗ 
tagswahlen aufmerkſam und beſchwört die polniſche Wähler: 
ſchaft, an die Wahlurne zu eilen, damit die gehaßten Deut⸗ 
ſchen nicht u zahlreich in die Kreistage einziehen können. 


Wir haben das Recht, daß ſoviel Vertreter uunſeres Volks⸗ 


tums in die Kreistage einmarſchieren, wie es dem Verhält⸗ 
nis der Bewohner des Kreiſes entipricht. 

Man hat in manchen Kreiſen die deutſchen Liſten für 
ungültig rklärt. Das alles aber iſt für uns doppelter An⸗ 
ſporn, in den anderen Kreiſen die letzten Kräfte anzuſpan⸗ 
nen, um denjenigen, die immer behaupten, es gäbe keine 
Deutſchen mehr in Pommerellen, zu beweiſen, daß wir noch 
da find, und zwar in ſehr großer Stärke! 

Es iſt die höchſte Zeit, daß die deutſchen Bewohner ſich 
unverzüglich zu den Vertrauensleuten der deutſchen Liſten 
begeben und ſich genau über das Wahllokal, die Wahl⸗ 
zeit, die Nummer der deutſchen Liſte infor⸗ 
mieren, um ſich die deutſchen Stimmzettel aushän⸗ 
digen zu laſſen, damit am kommenden Sonntag alles gerüſtet 
iſt und feiner Wahlpflicht nachkommen kann. 8 4 


Deutſche Pommerellens, tut Eure Pflicht! 
Am Sonntag, am 5. Januar, gibt jedermann 
den Stimmzettel der deutſchen Liſte ab. 


3. Januar. 
Graudenz (Grudzigdz). 
Nach dem Jahresbericht der evangeliſchen Gemeinde 


in Graudenz für das Jahr 1929 wurden in dieſem Zeit⸗ 


Siechenhauſe, Hoſpital, Gefängnis 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 4. Januar 1930. 


abſchnitt getauft 25 Knaben (im Vorjahre 28) und 
26 Mädchen (28), zuſammen 51 (56) Kinder, darunter 17 un⸗ 
eheliche (19). Eingeſegnet worden ſind 39 Knaben (40) und 
38 Mädchen (49), zuſammen 77 Kinder (89); getraut 19 Paare 
(18); geitorben 48 männliche (46) und 42 weibliche Perſonen 
(58), zuſammen 90 Perſonen (104); 3 Totgeburten waren 
unter den Todesfällen. Kirchlich beerdigt wurden 77 Per⸗ 
ſonen (88); ohne Teilnahme eines Geiſtlichen 13 (16), meiſt 
uneheliche Kinder und Totgeburten. Zum heiligen Abend⸗ 
mahl in der Kirche erſchienen 563 Männer (505) und 1158 
Frauen (1073); außerdem gab es Krankenabendmahl im 
und Zuchthaus, und 
zwar für 44 Männer (35) und 71 Frauen (81); insgeſamt 
waren ſomit 1836 Kommunikanten (1704) zu verzeichnen. 
An Kollekten wurden in der Kirche 2653,73 (2089,43) Ztoty, 
darunter für die eigene Gemeinde 1558,98 (1169,77) Zloty 
geſammelt. * 

x Der Mangel eines Kindergartens war innerhalb des 
deutſchen Volkstums unſerer Stadt ſchon lange Zeit emp⸗ 
findlich wahrgenommen worden. Jetzt iſt auf Initiative 
der Evangeliſchen Frauenhilfe und ſonſtige Anregung hin 
dieſe Angelegenheit ernſtlich in die Hand genommen und 
ihrer Verwirklichung bereits ſo nahe geführt worden, daß 
aller Vorausſicht nach am 1. Februar d. J. das erwähnte 
Inſtitut ins Leben treten wird. Als Lokal iſt ein Raum 
in der Herberge zur Heimat beſtimmt worden. Die nähe⸗ 
ren Beſtimmungen über die Einrichtung, Verwaltung uſw. 
trifft ein zu dem Zwecke gewähltes Kuratorium mit Pfarrer 


Dieball an der Spitze. * 


x In der Affäre der Fleiſchdiebſtähle im hieſigen 
Schlachthöfe iſt es der Kriminalpolizei gelungen, die Täter⸗ 
ſchaft und ſonſtigen Umſtände klarzuſtellen. Die Diebereien 
find ſchon lange Zeit, vielleicht Jahre hindurch, verübt 
worden. Daß. die Sache jo lange ruhig bleiben konnte, iſt 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der Schuldige — es han⸗ 
delt ſich um einen Kühlhallenarbeiter — äußerſt raffiniert 
und möglichſt unauffällig zu handeln wußte. Zum Klappen 
kam die häßliche Geſchichte durch die Anzeige eines der 
Hauptgeſchädigten, eines hieſigen Darmhändlers, der, ebenſo 
wie eine Fleiſchermeiſtersfrau aus Strasburg (Brodnica) 
um erhebliche Quantitäten Ware beſtohlen und dadurch 
empfindlich geſchädigt worden iſt. Der Letztgenannten ſind 
nicht weniger als neun Schweinehälften entwendet worden. 
Beſonders bedenklich iſt bei den ganzen bedauerlichen Vor- 
kommniſſen, daß eine größere Anzahl Fleiſcher, auch aus 
der Umgegend von Graudenz, mit dem Diebe Hand in Hand 
gegangen, ihm geſtohlene Ware abgenommen und ſich da⸗ 
durch der Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Der bisherige 
Stand der Unterſuchung läßt mit unbedingter Sicherheit 


konſtatieren, daß die Kette der in die Affäre verwickelten 
* 


Perſonen noch nicht geſchloſſen ift, 


x Wohnungsſchwindlerprozeß. Vom hieſigen Bezirks⸗ 


gericht waren, wie berichtet, in Angelegenheit von Woh⸗ 
nungsgaunereien Alekſy Sawicki wegen Betruges zu 
drei Jahren Gefängnis, Jan Oſtrowſki wegen Betruges 
zu 14 Monaten Gefängnis, Walenty Czarneecki (von 
der Betrugsanklage freigeſprochen) wegen Wuchers zu 
6 Monaten Gefängnis, Jan Lewandowſki 


kowſki wegen Betruges zu einem Monat Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Dieſer Tage beſchäftigte ſich das Appella⸗ 
tionsgericht mit dieſer Angelegenheit in erneuter Verhand⸗ 
lung. Sie hatte folgendes Ergebnis: Lewandowſki und 
Koſtkowſki wurden freigeſprochen; Sawieki, Oſtrowſki und 
Czarnecki erzielten Herabſetzung ihrer Freiheitsſtrafen, 
und zwar 1 Jahr 9 Monate, bzw. 10 Monate, bzw. 5 Mo⸗ 
nate Gefängnis. * 


wegen 
Wuchers zu 2 Monaten Gefängnis und Feliks Koſt⸗ 


9 2 2 2 2 55 = & t⸗ 
X Laut letztem Polizeibericht it Frau K. Sda 
kowſka. Gartenſtraße (Ogrodowa) 18, Wäſche im DEE 
von 70 Zloty entwendet worden. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen c. 


N i S ch⸗ 
Deut Bühne Grudziadz. Sonntag, den 5. Januar er., nach 
arg 3 195 zum unwiderruflich letzten Male die 5 
revue „Fips und Stips auf der Weltreiſe > Montag, Den 
6. Januar (Heilige Drei Könige), nachmittags 3 Uhr, N N 
und Volksvorſtellung „Arm wie eine Kirchenmaus“. 1608 


Die Steuerbehörde ärgert Sie nicht, wenn Sie eine 1 5 0 75 
Buchführung haben. Die Buchhandlung Ar n 0 I 
Kriedte, Grudzigdz, Mickiemicza 3, führt ſämtliche vor⸗ 

ſchriftsmäßige Kontobücher für einfache, doppelte und 1 0 
niſche Buchführung. Auch in den anderen Huregu⸗Artiseln hen 
dieſe bekannte und ſehr leiſtungsfähige Firma nur die 85 
Fabrikate. In einem meiner Schaufenſter kann eine ra 
ſtellung von Kontobüchern und Bureau⸗Artikeln befichtigt werden. 
Es empfiehlt ſich jedoch, ſich bei Bedarf die reiche e 
legen zu laſſen. DD. 


re NE ZENTREN En 


Thorn (Torun). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel, der am Neujahrs⸗ 
tage genau 0,00 betrug, ſtieg bis Donnerstag früh infolge 
des regneriſchen Wetters auf 0,09 Meter über Normal. 2 
weiterem Anwachſen iſt zu rechnen. . 

rk Die Deutſche Bühne Thorn war gleich am erſten 
Tage des neuen Jahres tätig und erfreute ein zahlreiches 
Publikum durch eine Wiederholung des Weihnachtsmärchens 
„Schneewittchen und die ſieben Zwerge“. Es wurde durch 
lebhafteſten Applaus gedankt. f 2 
I Der Jahreswechſel vollzog ſich auch diesmal in der 
üblichen Weiſe. Am Silveſtertage konnte man bereits in 
den frühen Nachmittagsſtunden viele ſchwankende Geſtalten 
antrefſen, die ſich mit beſonderer Liebe dem Studium der 
am Abend zu vertilgenden Getränke hingegeben hatten und 
deshalb den Glockenſchlag 12 ſicherlich verſchlafen haben 
dürften. Die Lokale, in denen faſt durchweg Konzert und 
Tanz ſtattfanden, füllten ſich etwa von 9 Uhr ab und teil⸗ 
weiſe ſo ſtark, daß ſelbſt ſpäter kommende Einzelperſonen 
beim beſten Willen nicht mehr Platz finden konnten. Auch 
verſchiedene Maskenbälle erfreuten ſich gewaltigen An⸗ 
dranges. Alkoholica floſſen trotz der ſchlechten Zeiten in 
Strömen und mit Luftſchlangen und Konfetti wurde auch 
keineswegs ſparſam umgegangen. — Um Mitternacht er⸗ 
tönten die Glocken der Altſtädtiſchen Evangeliſchen und der 
St. Johanniskirche und die Dampfpfeifen der Lokomotiven 
auf dem Hauptbahnhof. In den Hauptſtraßen ſetzte be⸗ 
täubender Lärm ein, der durch das Abbrennen von Feuer⸗ 
werkskörpern noch verſtärkt wurde. Die Polizei hatte ver⸗ 
ſtärkten Patrouillendienſt eingerichtet, brauchte aber nir⸗ 
gends einzuſchreiten. — Der Jahresend-Gottesdienſt um 
6 Uhr in der Altſtädtiſchen Evangeliſchen Kirche war ſehr 
gut beſucht, ebenſo wieſen auch alle Gotteshäuſer am Neu⸗ 
jahrstage ſtarken Beſuch auf. e 

+ Einen üblen Silveſterſcherz erlaubte ſich eine bisher 
noch nicht ermittelte Perſon, die abends gegen 9 Uhr die 
Feuerwehr durch den Melder in der Fiſcherſtraße (ul. Ry⸗ 
bakt) mit zwei Fahrzeugen unnötig hinansjagen ließ. * 

k. Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Strafkammer des 


hieſigen Bezirksgerichts wurde gegen Wladyflam und Fran⸗ 


ciſzek Gronowſki wegen Diebſtahls bezw. Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt verhandelt. Dem ſchon häufig vor⸗ 
beſtraften WI. G. wurde zur Laſt gelegt, der Buchhalterin 
Janina Swiderſka einen Koffer mit Wäſche und Garde⸗ 
robenſtücken geſtohlen zu haben. Bei der durch den Polizei- 
beamten Kopezynſki vorgenommenen Verhaftung ſoll der 
andere Angeklagte, Fr. G., dieſelbe zu verhindern geſucht 


Für die Beweise herzlicher Teil⸗ einzeln u. in Kurſen in 


nahme beim Scheiden unſerer 
lieben Mutter u. die vielen Kranz⸗ 
ſpenden ſagen wir unſeren 

t. kaufm. Rechn., i. poln. 


Aufrichtigſten Danl. r e 


Geſchwiſter Heyne. Maſchinenſchr. für Er⸗ 
Torun. den 2. Januar 1930. 501 wach. u. Minderjährige 
A. Wisniewska, 
Ropernita 5, 2 Tr. 15494 
I könn. Schnei⸗ 

amen derei erlern,, 
gut. Ausbildg. garant. 


Bartz, Rözana 5, 
Eing. Piekary. 15763 


Bilanzaufitellg., Kalli⸗ 
graph., i. poln., deutſch., 
franz. u. engl. Sprache, 


Der Kalender, 
der in jede Familie gehört. 


4 Kalender für 1930 
beeben erschienen. Preis 2.10 zt. Zu haben 
e Justus Wallis, Torun, ul, Szeroka 34. 


Franko-Versand nach außerhalb 
egen Voreinsendung von 2.60 24. 14416 


äschewringer 


in Eisen- u. Holzgestellen 


Wurſteſſen 


am 4. d. Mts., 
wozu herzlichſt einladet 
Hotel Wiktor ja 
Zeglarska 15 
w Der. Wirt, 


empfehlen 16105 


Tel = 3 ka 44 um legten fler 
ebend 
Der Montblane Goldtülihalter Heben feige 


mann ‚segebene Geschenk für Jeder. 
lebens; mer freudig willkommen, bei 
bleibt änglicher Gebrauchsfähiskeit, 
den Geben, ständige Erinnerung an 


14416 
chon von 27 16.- an erhältlich. 


Ian Wallis, Torun 
-Chreibwarenhaus ul. Szeroka 34. 


Weihnachtsmärchen in 
8 Bildern na 
C. A. Görner, v. 


tus Wallis, 
| Ba 3. 506 


Thorn. 


Frtelle Unterricht erpand Deuticher gathulten in polen 


einfach. dopp. italien.) Am Sonnabend. dem A. 
amerik. Buchführung ins Uhr, findet im „Deutſchen Heim“ eine 


L ideku u 

bh Hedecieaninisrendden Klrchl. Nachrichten. 
Dauer 4 
teilt Bartz, Rözana 5, 


Großes . Hausgrundſtcl. 


m. ® Mohng, u. 57 65 t 

Dit u. m. B e Auf, Ube Bibelfunde, pft. 

Exped. Wallis, Torun, Steffani. 1 
Altſt. Kirche. Vorm. 

Suche 3. 15.1. od. 15. g 

au Müdch ur 10% Uhr: Gottesdienſt. 

bd ö e en 12 Uhr Kindergottesdienſt, 

. a, die Wäſche wa 

Koch, nicht erford. soll 4 le Jungmün⸗ 


== FalarskisRadaike! {N Suruf 2. . 


Lindemann, Chelmza. 


nme Beste Verarbeitung. 1761 


Ortsgruppe Torun. 
anuar, abends 


Bereins - Beriammlung 


Wochen, ers» | Sonntag, den 5. Jan. 30. 
(S. n. Epiphanias. 

Eing. Piekarv. 1570] St. Georgen Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Gottesdſt. 
Nachm. 3 Uhr Kindergot⸗ 
esdienſt. Mittwoch, abds. 


nerverſammlung im Kon⸗ 


rau Hinkelmann. 
firmandenz,, Pf. Steffani. 


orun, Wyſoka 2. 


Culmſee. 


Anzeigen 


„Deutsche Rundschau in Polen“ 


nimmt in Cheimza 
zu Originalpreisen entgegen 


7ARgBHERBTEgEN 


4 


2 


Vorschriftsmäßige 


Konto-Bücher 


für einfache, doppelte und 


Notiz-Kalender,Briefwaagen 
Sohreibsänder für alleSchreibmaschinen 
Kohle-Papiere, Durchschreibe-Papiere 
Durchschlag-Papiere, Wachs-Papiere 
Zeichenpapiere, Pauspapiere 
Hektographen -Apparate 
Hektographen - Platten und 
Tinten 
Ausziehtuschen, Stempelfarben 
und Stempelkissen 


Füllfederhalter 


sämtl. Büro-u. Schreibwaren 
in großer Auswahl in nur besten 
Fabrikaten zu billigen Preisen vorrätig, 


leh bitte die Schaufenster zu beachten. 


Versand nach außerhalb sofort nach 
Eingang der Bestellung, 535 


Arnold Kriedte, Grudziad 


Mickiewicza 3. 


Graudenz. 


dentihe Bühne Grudziadz .. 


Sonntag. den 5. Januar 193 
nachm. J Uhr im Gemeindehauſe: 
Zum unwiderruflich letzten Male; 


„Fips u. tips auf der Weltreiſe“ 


mit Weihnachtsfeier Ge n Montag n Drei Könige den 
(Theateraufführung. Verloſung uſw.) ftatt.| Kopierbücher, Briefordner 6. Januar 1930, nachmittags 3 Uhr 

a Schnellhefter Fremden⸗ und Volks⸗Vorſtellung: 

de und Gö i Briefkörbe, Wechsel Schreib- “ 
r Coenen Schreib- | Arm wie eine Kirchenmaus“. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Ladislaus Fodor. 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
Mickiewicza 15. 16084 Telefon 35. 


Am 5. Januar um 19 Unr 


findet im 


Guttempler-Logenheim 


Radzynska 3 ein 


Kameval Masten 


Schreib- und Kopier-Tinten || statt, 544 
Es. ladet freundlichst ein 
Der Vorstand. 


Alter erfahrener Kaufmann 
ſucht Beſchäſtigung 


in Buchführung, Uebertragungen, Abrech⸗ 
nungen. Rechnungenſchreiben uſw. in auch 
außer dem Haufe, Gefl. Offerten u. Nr. O. 541 
an Arnold Kriedte. Grudziadz erbeten. 


Go1p-u.Silbermünzei 

„Dauerwellen auch Bernſtein kauft 
Sndulation 1 Paul Wodzat, 

n Uhrmacher, Torunska®, 


Tel. 85. 


J. Bayer, Dragasz e , delt, Midch. l. 


Moderne Herrenschneiderei 


Damen⸗ u. Herrenfrü. m. gut. Zeugn. ucht v 
A. Orlikowski, of. od. 15. 1. Stellg. Off. 
| Ogrodowa 3, u. N. 8554 a. Ann.⸗Exp. 


Solide Preise. am Fiſchmarkt. 18823 l Wallis, Torun, erb. 54 


en 


n 


* 


ne 


* 
} 


und tätlichen Widerſtand geleiftet haben. Auf Grund der 
Zeugenausſagen wurde Wk. G. zu 2 Jahren Zuchthaus und 
1 Woche Haft unter Anrechnung der Unterſuchungshaft ver⸗ 
urteilt, Fr. G. dagegen freigeſprochen. — Piotr Marein⸗ 
kowſki aus Culm, bereits vorbeſtraft, war des Diebſtahls 
von Fahrrädern in drei Fällen angeklagt. Er ſoll am 17, 
18. und 19. September v. J. auf der Straße Fahrräder, die 
den Arbeitern Klarkowſki, Andrzejczak und Sierocki gehör⸗ 
ten, geſtohlen haben, während dieſe Beſorgungen machten, 
Der Angeklagte gab in einem Falle den Diebſtahl zu, in 
einem anderen wurde er durch die Beweisaufnahe erwie⸗ 
ſen. Unter Bewilligung mildernder umſtände wurde der 
Angeklagte wegen Diebſtahls in zwei Fällen zu 6 Monaten 
n unter Anrechnung der Unterſuchungshaft ver⸗ 
urteilt. m, 


Bereine, Beranftaltungen ıc. 


Am Sonntag, nachmittags 3 Uhr, im Deutſchen Heim zum letzten 
Male bei ermäßigten Preiſen: „Schneewittchen und die ſieben 
Zwerge“. Verſtärkte Orcheſterabteilung! — Wer das reizende 
Märchen mit ſeinen Kindern noch nicht geſehen, verſäume dieſe 


letzte Gelegenheit nicht. Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, 
Szeroka 34. (Siehe Anzeige.) 5 507 * * 
Culm (Ehemmno). 


Betrifft Kreistagswahlen im Culmer Kreiſe, Wie wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, hat die PPS. (Polniſche Sozialiſtiſche 
Partei) im Culmer Kreiſe keine eigenen Liſten für die Kreistags⸗ 
wahlen aufgeſtellt. Die von dem Landwirt Antoni Kampert⸗ 
Kornatowo aufgeſtellten Liſten ſind nicht identiſch mit Liſten der 
PPS. Die Leitung der PPS. empfiehlt durch Rundſchreiben und 
Aufrufe an ihre Vertrauensleute Wahlenthaltung bzw. überläßt 
ſie ihren Anhängern freie Hand. Für die deutſchen Wähler im 
Culmer Kreiſe gilt nur die eine Parole: „Jeder Wähler mit dem 
Stimmzettel „Erich Spitzer⸗Zegartowice“ am Sonn⸗ 
tag an die Wahlurne. 559 


r — 


* Brieſen (Wabrzeino), 2. Januar. Im Kreiſe Brie⸗ 
ſen ſind ſämtliche deutſche Liſten zu den Kreistagswah⸗ 
len, wie in früheren Jahren, wiederum für ungültig 
erklärt worden, weil einige der Kandidaten die Sprach⸗ 
prüfung nicht beſtanden haben. Die polniſchen Parteien 
werben jetzt bei den Deutſchen um Stimmen. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß kein deutſcher Wähler den Verſprechungen, 
die ihm gemacht werden, Folge leiſtet, ſondern ſich jeder voll: 
kommen der Wahl enthält. Sind deutſche Vertreter imftreis- 


tage unerwünſcht, jo müſſen auch die deutſchen Stimmen 


dies ſein. Sie find zu ſchade, um nur als Vorſpaunn für 
andere Jutereſſen zu dienen. 


Am 5. Januar 


zur 


Kreistagswahl 


darf 
kein Deutſcher 
fehlen. 


Jede Stimme 
der 
deutſchen Liſte! 


E Löbau (Lubawa), 2. Januar. Drei Brände. Auf 
dem Grundſtück von Bernard Jurkiewiez in Swiniar⸗ 
nia, hieſigen Kreiſes, entſtand Feuer, dem die Scheune und 


zwei Ställe zum Opfer fielen. Dieſe waren mit insgeſamt 
15000 Zloty verſichert. Dem Pächter Jözef Kuca ver⸗ 
brannten 400 Zentner Getreide, landwirtſchaftliche Maſchinen 
und etwa 30 Hühner, ein Fuhrwerk, vier Raummeter Brenn⸗ 
holz und 15 Zentner Kohlen im Geſamtwerte von 10 000 
Zloty. Man nimmt an, daß der Brand durch unvorſichtiges 
Umgehen mit Feuer eines Bedienſteten entſtanden iſt. — 
Ferner brannte das Wohnhaus mit angebautem Stall und 
Speicher des Beſitzers Boleſtaw Kaminſki in Linowiee, 
hieſigen Kreiſes, ab. Vernichtet wurden 50 Zentner ge⸗ 
droſchener Roggen, eine größere Menge ungedroſchenes Ge⸗ 
treide und landwirtſchaftliche Mafchinen. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt etwa 90 000 Ztoty, die Verſicherungsſumme 
30 000 Zloty. Die Brandurſache war ein Rußbrand im 
Schornſtein des Wohnhauſes, deſſen Strohdach durch die um⸗ 
herfliegenden Funken Flammen fingen. — Am zweiten 
Weihnachtsfeiertag ging ein Getreideſtaken des Landwirts 
Robert Koztowſki hierſelbſt in Flammen auf. Der 
8 beträgt 2500 Zloty und iſt durch Verſicherung 
gedeckt. A g 

* Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 2. Januar. Ent⸗ 
wendet wurde aus der katholiſchen Kirche Schwekatowo 
(Swiekatowo) am zweiten Weihnachtsfeiertage in den Nach⸗ 
mittagsſtunden eine auf dem Seitenaltar ſtehende Kollekten⸗ 
büchſe, in der ſich ein namhafter, für die Heidenmiſſion ge⸗ 
ſammelter Betrag befunden haben muß. Der Täter iſt bis⸗ 
her noch nicht entdeckt worden. — Eine Treibjagd fand 
in vergangener Woche auf dem Terrain der Gemeinde 
Briefen (Brzezno) ſtatt. Erlegt wurden 46 Haſen. Im 
benachbarten Mirowice hatte eine Treibjagd ein Ergebnis 
von 62 Haſen. 

# Neuenburg (Nowe), 2. Januar. In große Unruhe 
wurde kurz vor dem Feſt durch Brandunglück gie Fa⸗ 
milie eines hieſigen Tiſchlermeiſters verſetzt. In einem 
Aufbewahrungsraum für Holz über dem Maſchinenraum 
war das Feuer ſchon lange vor Arbeitsſchluß ausgebrochen, 
ſo daß der Meiſter ganz entſetzt auf die ſchon heraus⸗ 
ſchlagenden Flammen aufmerkſam gemacht wurde. Die 
Feuerwehr konnte den Brand glücklicherweiſe in einigen 
Stunden lokaliſieren. Der Schaden beträgt ungefähr 2000 
Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. Als Urſache des 
Feuers wird böswillige Brandſtiftung angenommen. — Ein 
Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt fand kurz vor 
dem Feſt in Neuenburg ſtatt. Der Auftrieb im allgemeinen 
war, wie zu erwarten, äußerſt gering. Gute Pferde fehlten 
ganz. Beſſere Arbeitspferde wurden mit 400-600, minder⸗ 
wertiges Material mit 150—400, ſchlechtere Tiere mit 60 bis 
150 Zloty gehandelt. Von Rindvieh ſtanden gute Milch⸗ 
kühe mit 500—700, mittlere Qualitäten mit 300—500, alte 
Kühe und Jungvieh mit 100-350 Zloty im Preiſe. Geld⸗ 
mangel beeinflußte wieder das Allgemeingeſchäft. 


Sonntag — Wahltag! 
Pflichttag — Richttag! 
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d Stargard (Starogard), 2. Januar. Beſtohlen 
wurde beim Patentauskauf auf dem Steueramt Stanislaus 
Scharmach von hier. Die Diebe entwendeten ihm die 
Brieftaſche mit 100 Zloty, Ausweis und anderen Dokumen⸗ 
ten. — In der Neujahrsnacht brach plötzlich Feuer beim 
Landwirt Kwasniewſki in Bombrowken aus. Die 
Scheune mit allem Inhalt wurde ein Raub der Flammen. 
Der Schaden, den die Verſicherung deckt, beläuft ſich auf 
11000 Zloty. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. — In 
derſelben Nacht entſtand Feuer im Hauſe des Schneider⸗ 
meiſters Joh. Oſſowſki in Bobau. Es verbrannte eine 
Zimmerdecke. Der Schaden beträgt 500 Zloty, Das Feuer 
entſtand infolge Undichtigkeit des Schornſteins. — Er⸗ 
trunken iſt in Lubiſchau der 13jährige Joh. Kuzinſki. 
8 1 ſich auf die ſchwache Eisdecke des Sees und 
rach ein. 


Die Möglichleiten 
des deutſch⸗polniſchen Warenanustauſches. 


Bei der Zuſammenkunft der Vertreter der ſchleſi⸗ 
ſchen und polniſchen Kaufmannſchaft, die Ende Novem⸗ 
ber in Poſen ſtattfand, hielten bekanntlich der Di⸗ 
rektor des Zentralverbandes kaufmänniſcher Vereine 
Weſtpolens, Bruno Sikorſki, und der 1. Synidkus 
der Breslauer Induſtrie⸗ und Handelskammer, Dr. 
phil. Dr. jur. 5. e. Freymark, Referate über das 
Thema „Die Möglichkeiten des deutſch⸗polniſchen 
Güteraustauſches“. Wir geben nachſtehend das Referat 
Diele: Sikorſkis in ſeinen wichtigſten Punkten 
wieder: 


Wenn man aus dem breiten Fragenkomplex der „Wirtſchafts⸗ 
beziehungen“ den wichtigſten, das iſt der Warenaustauſch, heraus⸗ 
greifen und betrachten will, ſo iſt es vielleicht zweckmäßig, einige 
kurze, allgemeine Vorbemerkungen zu machen. 


Der internationale Güteraustauſch unterliegt 
ſeit dem Weltkriege einer voll ſt.äändigen Umwälzung. 
Den Aufſchwung des Welthandels, der ſich in dem letzten Jahrzehnt 
vor dem Kriege beinahe verdoppelte, unterbrach der Weltkrieg. 
Nachdem ſozuſagen die Verproviantierung der durch den Krieg ge⸗ 
leerten Gebiete ſtattgefunden hatte und die Welt zur normalen 
Arbeit in den früheren Bahnen ſchreiten wollte, mußte man 
leider feſtſtellen, daß der Warenaustauſch vor Hemmniſſe 

eſtellt wurde, die er früher nicht kannte. Die Produktion iſt 
n den letzten Jahren überall über die Konſumtionsfähigkeit und 
Kaufkraft binausgewachſen, wozu allerdings die Selbſtgenügſamkeit 
der Verbraucher viel beigetragen hat. Die Autarkiebeſtre⸗ 
bungen ſind nicht nur ein Privileg der Nachkriegs⸗ 
ſtaaten geworden; in letzteren ſind ſie eigentlich nur eine er⸗ 
klärliche Begleiterſcheinung der Feſtigung der politiſchen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit. Auffallender aber iſt es, daß in faſt ſämtlichen anderen 
Staaten, mit dem klaſſiſch liberalen England an der Spitze, die 
Protekfrionspolitit von Tag zu Tag feſteren 
Fuß faßt. Man hat den Eindruck, als ob die an den gründ⸗ 
lichen Studien der Handelshemmniſſe ſowohl im Völkerbund als 
auch in der Internationalen Handelskammer teilnehmenden Völker 
die Handelshemmniſſe ſtudieren, nicht um fie zu beſeitigen, ſondern 
um fie im eigenen Lande ins Leben zu rufen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird für den Durchſchnittskaufmann der Export faſt zu 
einem waghalſigen Unternehmen und der Import zu einer an⸗ 
rüchigen, Tageslicht ſcheuenden Tätigkeit. Inſolgedeſſen hat der 
Export aufgehört, ein lukratives Geſchäft zu 
fein; er wird vielmehr zu einer koſtſpieligen „Parforce⸗ 
jagd“, die ſich nur monopolartige Kartelle und Syndikate leiſten 
können, weil ſie die Koſten auf den Konſu menten im 
Inlande abwälzen. Da ſich jedoch dieſelben Schwierig⸗ 
keiten in faſt allen Staaten wiederholen, gleicht ſich der internatio⸗ 
nale Warenaustauſch per Saldo aus; die Rechnung dieſer auf⸗ 
gehäuften Schwierigkeiten zahlt aber der Kaufmann mit dem Ab⸗ 
bau ſeiner Exiſtenz. 

Dieſe allgemeinen, in der ganzen Welt zutage tretenden Um⸗ 
wälzungen müſſen ſich ſelbſtverſtändlich auch in dem 
deutſch⸗polniſchen Warenaustauſch widerſpiegein, 
wozu man noch die ſpeziellen Momente hinzuzählen muß. Die 
Betrachtung des deutſch⸗ polniſchen Warenaustauſches wird auch 
dadurch noch verſchwommener, daß keine genauen Vergleichs⸗ 
möglichkeiten zwiſchen der Vorkriegszeit und den heutigen Ver⸗ 
hältnihen ſich bieten. 

Man nimmt an, daß vor dem Kriege aus den Gebieten, die 
das jetzige Polen bilden, für rund 2 Milliarden Mark Waren nach 
Deutſchland gingen und ebenſoviel, wenn nicht mehr, deutſche 
Waren von den genannten Gebieten konſumiert wurden. Wäh⸗ 
rend der bis zum 10. Januar 1925 beſtehenden einſeitigen Meiſt⸗ 
begünſtigung erreichte der Warenumſatz ſeinen relativ höchſten 
Stand. Im Jahre 1923 nahm Deutſchland faſt 50 Prozent des 
polniſchen Exports auf, während Polen über 43 Prozent ſämtlicher 
Waren aus Deutſchland importierte. Im laufenden Jahre betrug 
der polniſche Import aus Deutſchland rund 27 Prozent und der 
Export nach Deutſchland rund 30 Prozent des geſamten polniſchen 
Imports bzw. Exports. Trotz des relativen Rückganges 
des deutſch⸗polniſchen Warenumſatzes haben ſich 
die Umſätze ziffernmäßig doch vergrößert, da ja 
der geſamte polniſche Außenhandel in. den letzten Jahren ſtark 
gewachſen iſt. 

In der Aufſtellung der Außenhandelsumſätze ſämtlicher 
Völker der Erde vom Jahre 1927 im Verhältnis zum Jahre 1926 
führt das letzte durch den Völkerbund herausgegebene Sta⸗ 
tiſtiſche Jahrbuch Polen mit dem verhältnismäßig größten 
Aufſtieg an erſter Stelle an. Der Import des Jahres 1927 betrug 
187,3 Prozent, der Export 111,5 Prozent der Umfätze des Jahres 
1926. Hinzufügen muß man, daß Polen auch im Jahre 1926 im 
Verhältnis zum Jahre 1925 in dieſer Reihenfolge einen der erſten 
Plätze einnahm, und auch der Import im Jahre 1928 iſt im Ver⸗ 
hältnis zu 1927 um 17 Prozent geſtiegen. Dieſer Aufſchwung er⸗ 
höhte den polniſchen Anteil an dem geſamten 
Weltaußenhandel von 0, Prozent auf fait 1,1 Prozent. 
Wenn man in Betracht zieht, daß dieſer Aufſchwung in der Zeit 
allgemeiner Exportſchwierigkeiten und Einfuhrhemmniſſe von⸗ 
ſtatten ging, ſo zeigt es ſich wieder, daß Polen ein typiſches Schul⸗ 
beiſpiel eines jungen aufſtrebenden Agrar⸗Induſtrieſtaates mit 
verſchiedenen Kinderkrankheiten, aber auch mit den Keimen innerer 
potentieller Kräfte iſt. 

Dieſe Betrachtung der allgemeinen Schwierigkeiten des 
Außenhandels einerſeits und der beſonderen Entwicklung des 
polniſchen Außenhandels andererſeits glaubte ich 
vorauszuſchicken zu müſſen, um deutlicher zu zeigen, daß trotz der 
uns umgebenden Erſchwerniſſe eine Reihe von Entwicklungsmög⸗ 
lichkeiten in dem deutſch⸗polniſchen Warenaustauſch vorhanden ſind. 
Eine Bekräftigung dieſer Vermutung iſt übrigens die Tatſache, 
daß ſich die deutſch⸗polniſchen Warenumſätze trotz des prozentualen 
Zurückgehens doch auf ſo hoher Stufe erhalten haben. 

Nach dieſen kurzen generellen Betrachtungen ſoll auf Einzel⸗ 
heiten eingegangen werden. Um einigermaßen ſyſtematiſch das 
Thema behandeln zu können, werde ich ſämtliche Waren ſozuſagen 
in eine chromatiſche Skala einzureihen verſuchen und dabei fol⸗ 
gende Warengruppen bilden: 

1. Deutſche Exportwaren 
kurrenz. 


2. Deutſche Exportwaren mit ſtarker Konkurrenz des Aus⸗ 
landes. 


9. Deutſche Exportwaren mit ſtarker Konkurrenz in Polen 


* 


ohne beträchtliche Kon⸗ 


4. Polniſche Ex portwaren 
kurrenzunfähig. 


5. Polniſche Exportwaren mit ſtarker Aus e 
San Erp er Auslandsfonfurrenz in 


6. Polniſche Erportwaren fat konkurrenzlos. 

. Selbſtverſtändlich können ſich namentlich in den Mittelgruppen 
dieſelben Waren auf beiden Seiten wiederholen, was ſtets ein⸗ 
treffen kann, wenn die in Frage kommenden Produktionsfaktoren 
bei gleichartigen Exportmöglichkeſten auf ein und dieſelbe Ent⸗ 
wicklungsſtufe gelangt ſind. 

Gruppe 1: Zur erſten Warengruppe: deutſche Exportwaren 
ohne beträchtliche Konkurrenz find nicht nur die üblichen deutſchen 
Spezialartikel, wie Präziſtonsmaſchinen uſw. zu zählen, ſondern 
die Artikel, die Austauſchbedeutung für Polen haben oder in 
denen beide Länder aufeinander angewieſen ſind. Aus dieſem 
Grunde iſt hier auch teilweiſe Getreide anzuführen. Faſt die ganze 
polniſche Hafereinfuhr ſtammt aus Deutſchland, das im Jahre 1925 
faſt 50 Prozent feines Haferüberſchunes nach Polen exportiert hat. 
In Jahren des Roggenmangels in Polen kommt auch vor allen 
Dingen Deutſchland als Lieferant in Frage, wie es der Import von 
70 Prozent im vorigen Jahr bewieſen hat. Faſt monopoliſtiſchen 
Abſatzcharakter hat Polen für Deutſchland bei Zinkerzen, es nimmt 
Aber 75 Prozent de? ports auf. Auch deckt Polen über die 
Hälfte der importierten Rohſtoffe für die papierverarbeitende In⸗ 
duſtrie wie Abfälle uſw. in Deutſchland. Ferner iſt Deutſchland 
für Polen natürlicher Monopoliſt für eine lange Reihe von chemi⸗ 
ſchen Rohſtoffen und Halberzeugniſſen mit hochprozentigen Kali⸗ 
ſalzen und deren Derivaten an der Spitze. Dasſelbe könnte man 
von verſchiedenen chemiſchen Fertigwaren, ſpeziell pharmazeultſchen 
Produkten, ſagen. Der Vielſeitigkeit diefer Erzengnine wegen 
würde auch nur ein Hinweis auf einzelne Artikel hier fon zu 
weit fübren. In der, ebenfalls umfangreichen Gruppe der Farben- 
und Firnisinduſtrie findet ſich eine Reihe von Artikeln, in enen 
Deutſchland faſt konkurrenzlos daſteht. Die recht mannigfaltige 
Branche der verſchiedenen elktrotechniſchen Erzeugniye hat vor 
kurzem in vielen Artikeln noch ganz den polniſchen Bedarf gedeckt: 
in den letzten Jahren eroberten die Schweiz, Schweden und auch 
Holland teilweiſe dieſen Markt, auch hat ſich allmählich eine be⸗ 
deutende Eigeninduſtrie entwickelt. Auch in der Metallinduſtrie 
finden rg einzelne Produkte, z. B. Druckereimaſchinen, Maſchinen 
für die Papierinduſtrie, die Polen fait nur aus Deutſchland 
importiert. Dieſe kleine Skizze zeigt, daß in der erſten Gruppe 
neben hochſtehenden Induſtrieerzeuaniſſen auch wichtige Rohſtoffe 
für den Export nach Poler in Betracht kommen. 

(Unter Gruppe 2 erwähnte der Redner Weizen, Lebens⸗ 
mittel, tieriſche Produkte, wie Häute, Felle, Leder. Lederartikel 
uſw., Ole, Fette, Tone, Porzellan⸗ und Glaswaren, Gummiwaren, 
Metallwaren, Maſchinen und Apparate, Verkehrsmittel, Papier⸗ 
ſtoffe und Fertigprodukte, Kunſtſeide, Uhrwaren, Muſikinſtrumente 
und Erzeugniſſe der Feinmechanik. Unter Gruppe 8 fallen eben⸗ 
falls gewiſſe Lebensmittel, Lederarten, Parfümerieartikel, Metall⸗ 
fertigwaren, Papierprodukte, Textilwaren, Konfektionswaren njw.) 

Gruppe 4: Die polniſchen Exportartikel möchte ich 
mit den Produkten beginnen, die in Deutſchland kaum oder 
ſchwierig ihr Abfatzgebiet finden werden. Hierzu 
würde man eine ganze Anzahl von Er der Lebensmittel⸗ 
branche wie Zucker, Marmeladen, Konfitüren uſw. rechnen können. 
Auch in der chemiſchen Induſtrie, namentlich derſenigen 
der Kohlenderivate, finden ſich einzelne polniſche Exportartikel, die 
ſchon nach Deutſchland exportiert wurden, wenngleich auch dieſer 
Export mit W e verbunden iſt. In ähnlicher Lage be⸗ 
finden ſich auch Artikel wie Zement, Karbid, Gummiartifel und 
Galoſchen. In der Eiſeninduſtrie gibt es verſchiedene Waren 
wie Stahl» und Formeiſen, Schienen, Röhren, Walzen, Blech und 
dergleichen, Emaillewaren, aber auch Eiſenkonſtruktionen und ähn⸗ 
liche Produkte, die in Deutſchland Abſatz zu gewinnen verſuchen. 
Die Textilinduſtrie, die teilweiſe ſchon exportiert, wird auch in 
Deutſchland weitere Abſatzmöglichkeiten ſuchen, die bei einzelnen 
Artikeln, namentlich bei Woll⸗ und Baumwollgarnen, ſchon jetzt 
vorhanden ſind. 

Gruppe 5: Ein großer Teil der polniſchen Ausfuhr 
nach Deutſchland wird in dieſe Gruppe fallen, da dieſe Produkte, 
mit anderen Ländern konkurrenzfähig, in Deutſch⸗ 
land keine ernſthafte Gegenwehr finden dürften, da fie ja auch aus 
anderen Staaten in beträchtlichem Umfange eingeführt werden. An 
erſter Stelle werden hier Lebensmittel in Frage kommen. 


in Deutſchland faſt kon⸗ 


Der eventuelle Getreideexport (Roggen und Gerſte) wird in dem 


e ; Blce Yenthikiesten a nei Import 
e unterge ‚werden könn * e unte on 
Kartoffeln, ie Den and auch eus Sonend Be Verliiebenen 
Kartoffelprodukten, Hülſenfrüchten und Gemüſe, Butter, Fiſchen, 
Krebſen u. dgl. ſagen. Die Ausfuhr von Fellen, Häuten hat einen 
wechſelſeitigen Charakter; fie könnte ſich bedeutend ausbauen. 
Hierzu kommen noch reichliche Exportmöglichkeiten von Borſten, 
Därmen u. dgl. hinzu. Von dem bedeutenden polniſchen Holz⸗ 
export möchte ich hier die Halb⸗ und Fertigfabrikate anführen, 
wobei letztere auch Möbel, verſchiedene Holzwaren, Schreiner-, 
an Bötthererzengnifie, geflochtene Waren uſw. enthalten 
önnten. 

Gruppe 6: Die 8 25 Gruppe fett ſich aus Waren zuſammen, 
die ohne Schwierigkeit in Deutſchland ihren Ab⸗ 
ſatz finden. Von Lebensmitteln find hierbei anzuführen: 
Sämtliches lebende und geſchlachtete Federvieh, Eier, einzelne 
Käſeprodukte, friſche und getrocknete Pilze u. dgl. Viele von 
dieſen Artikeln bedürfen keiner angeſtrengten Exporttätigkeit, da fie 
laufend ſehr Pie werden. Faſt dasſelbe kann man auch von 
verſchiedenen Olſgaten und underen Sämereien, Futter⸗ 
mitteln, wie Kleie, Olkuchen u. dgl., Federn Daunen, 
Borſten, ſonſtigen Tierhaaren ſagen. Der bedeutende, faſt / Mil⸗ 
liarde Bloty große Holzexport wird ſtets ein offenes Abſatz⸗ 
gebiet in Deutſchland finden. Bedeutende Exportmöglichkeiten hat 
auch die für Polen wichtige Naphtha⸗ und Erdwachs⸗ 
induſtrie mit den Hauptprodukten wie Benzin, Ol, Paraffin, 
Vaſelin und ihren ſämtlichen Derivaten. Teilweiſe haben dieſe 
Möglichkeit auch Holzderivate, wie Teer, Benzol, Phenol uſw. In 
der Zukunft kann ſich auch die Flachs ausfuhr ausbreiten. Von 
Metallprodukten, die einen begrenzten, territorialen Monopol⸗ 

arakter haben, find Zink und Zinkprodukte mit Derivaten wie 
inkweiß uſw. zu nennen. 

Dieſe ſechs aufgezählten Warengruppen ſpiegeln den augen⸗ 
blicklichen Warenaustauſch wider. Es darf allerdings nicht außer 
acht gelaſſen werden, daß hierbei nicht allein die Konkurrenz- 
fähigkeit, ſondern auch Kampfzölle und Verbote eine 
große Rolle ſpielen. Verſchiedenen Artikeln iſt auf dieſe Weiſe die 
Austauſchmöglichkeit genommen worden. Der Handels ver⸗ 
trag muß dieſen Möglichkeiten freie Bahn 
geben. Für den deutſchen Export würde hierdurch eig in 
Lebensmitteln, Kolonialwaren, vor allem aber einer langen Reihe 
von Fertigfabrikaten der verſchiedenen Induſtriezweige geſchaffen. 
Wie aber auch für den Teil des bisher beſchränkten oder unterbun⸗ 
denen polniſchen Exports namentlich in lebenden Tieren, Fleiſch, 
Kohlen uſw. dieſelben Möglichkeiten zuſtande gebracht werden 
mühen. 

Trotz aller erörterten Schwierigkeiten verbleiben doch noch 
ausgedehnte Handelsmöglichteiten, und das durch Präſident Dr. 
Grund ſeinerzeit in Breslau erwähnte Zitat von dem „Im 
verativ der geographtſchen Lage“ wird bei einer 

ründlichen Analyſe dieſer Möglichkeiten neue Bekräftigung finden. 
ch möchte hierbei nur kurz auf den Tranſithandel hin⸗ 
weiſen. Zu den natürlichen Momenten der geographiſchen Lage 
kommen noch ſpezielle Kenntniſſe hinzu, die durch jahrelange Tätige 
keit im Oſten wie im Weiten gefammelt wurden und welche ins⸗ 
beſondere im Traſithandel ihre Verwertung werden finden können. 
Poſen mit ſeinem Anſchluß an das große deutſche Netz der 
Waherwege kann und muß ebenſo wie Breslau eine große 
Rolle auch in dieſem zukünftigen Tranſithandel fpielen. enn 
man ferner in Betracht zieht, daß auch die innere Struktur der 
einzelnen Landesteile große Konſumtions⸗Differenzen und Entwick⸗ 
lungsmöglichkeiten aufweiſt, daß die kommunalen Inveſtierungs⸗ 
projekte erweiterten Güteraustauſch mit ſich bringen können, und 
daß eine ſtändige Orientierung am Platze für dieſen Handel von 
großer Wichtigkeit ſein wird, ſo wird man ſicherlich zu der Anſicht 
gelangen, daß hierbei der hieſigen Kaufmannſchaft ein wichtiges Be⸗ 
tätigungsfeld zufallen muß. 


Kleine Rundſchau. 


* Ein neuer Schwimmrekord. London, 2. Januar. 
(Eigene Drahtmeldung.) Die Schwimmerin Mercedes 
Glettze hat am Mittwoch den Dauerweltrekord für 
Frauen gebrochen. Fräulein Gleitze ſchwamm im Seebad 
von Edinbourgh 26 Stunden ununterbrochen. Der bisherige 
Rekord betrug 25 Stunden. Nach Beendigung ihrer Leiſtung 
brach Fräulein Gleitze vollkommen zuſammen. 


— 
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Wirtſchaftliche Rundschau. 


Die Zuderlampagne 1929/30. 


In der ablaufenden Zuckerka 1020/90 arbeiteten in 
ga Polen 70 Zuckerfabriten, und zwar 24 im ehemals preußi⸗ 
e 

n insgeſam ndige und ha indige Arbeiter und 
43 061 Saiſonarbeiter beſchäftigt. 8 


Ende September (am 28.) begann nur eine Zuckerfabrik im 
ehemals öſterreichlſchen ng (Chodoröw) mit der Kampagne, 
in der erſten Hälfte des Oktober begannen 55 Zuckerfabriken (die 
meiſten am 8., nämlich 18, dann am 12. weitere 7, am 14. noch 6), 
in der zweiten Hälfte des Monats der Reſt, nämlich 14 (davon 5 
am 16. und die letzte am 26.). Die diesjährige Zuckerkampagne 
wurde im allgemeinen mit einer gewiſſen Verſpätung begonnen, 
8 nie Ritbenernte in Erwartung größerer Niederſchläge verſchoben 

urde, 


Eine Zuckerfabrik (Pakoſch) beendete die Kampagne bereits 
im November (28.). Die Mehrzahl der Fabriken hat die Beendi⸗ 
gung der Kampagne für die Zeit vom 15. 12. bis 15. 2 vorgeſehen, 
in der Hauptlache jedoch für die zweite Hälfte des Dezember und 
erſte Hälfte des Januar. Die Zuckerverarbeitung in der laufenden 
Kampagne dauert nämlich länger als gewöhnlich nicht nur der 
erfpäteten Rübenvegetation, ſondern auch der größeren geernte⸗ 
en Mengen und der infolge des hohen Zuckergehalts langſame⸗ 
ten Verarbeitung wegen. 


Die Rüben nerarbeitung geht überall glatt vonſtatten. 
Der Zuckergehalt der Rüben ift beſonders zu Beginn der Kam⸗ 
. gewachſen und beträgt 17,2 bis 20,3 Prozent, in der . — 
ſache jedoch etwa 19 Prozent. Die Geſamtverarbeitung von Zucker⸗ 
rüben in der laufenden Kampagne wird mit 5 Millionen Tonnen 
angenommen. Davon verarbeiteten die Zuckerfabriten in den 
erſten beiden Monaten 31,9 Millionen Doppelzentner, und zwar 
die meſtpolniſchen Fabriken 17,4 Milltonen Doppel⸗ 
zentner. Die tägliche Rüben verarbeitung betrug bisher im Durch⸗ 
ſchnitt 9500 Doppelzentner (in den weſtlichen Wojewodſchaften 
15 300, in den anderen 6400 Doppelzentner). Die Zuckerproduktion 
in allen Zuckerfabriken betrug im Oktober 180 458 Tonnen im 
Weißtriſtallwerte und im November 310 661 Tonnen, in beiden Mo⸗ 
naten zuſammen alſo 519 381 Tonnen, während in derſelben Zeit 


? der Kampagne 1928/29 nur 447 476, Tonnen produziert wurden. 


Auf die einzelnen Zudlerforten verteilt ſich die bisherige 
Produttion der diesjährigen Kampagne wie folgt (in Tonnen): 
Ottober November Zuſammen 
Raffinade mit raffin. Kriſtall. 15117 25 545 40 662 


aſin. Kriital l. 123 509 214 312 337 821 
Wohler NR BIO 70 804 112 636 
Insgeſamt 1380 458 310 661 491 119 


Auf eine Tonne produzierten Zuckers entfallen in den weit» 
polniſchen Fabriken 6,3 Tonnen Zuckerrüben, in den 
Zuckerfabriken der Zentral⸗ und Südwojewodſchaften ſowie Schle⸗ 
ſiens 6,7, durchſchntttlich alſo 6,5 Tonnen Zuckerrüben. 


Da der aus der vorjährigen Kampagne verbliebene Zuckerreſt 
in 1. Oktober 1929 noch 28262 Tonnen Zucker (am 1. Oktober 
n 8 nur 12418) und die Produktion aller Suderfabriien zuſammen 
D. den eriten beiden Monaten der laufenden Kampagne 491 119 
f Dunen Zucker betrug, belief ſich die Menge des zur Dispoſition 
bebenden Zuckers in dem Berichtsabſchnitt auf 208 720 Tonnen (in 
e Zeit 1928 nur 168 985 Tonnen). Von dieſer Menge be⸗ 
rug der Abgang in der Zeit Oktober November 1929 62 626 Ton⸗ 
nen, alſo weniger als in der vorjährigen Kampagne (70 997 Ton⸗ 
nen). Das bedeutet, daß der Unterſchied zwiſchen dem diesjähri⸗ 
gen und dem vorjährigen Zuckervorr⸗t am 1. Dezember verhältnis⸗ 
mäßig größer war (146 094 Tonnen 2 97 988 Tonnen). 
Das Sinken des Zuckerabgangs in dem beſprochenen 
Zeitabſchnitt der laufenden Kampagne gegenüber demſelben Ab⸗ 
ſchnitt der vorhergehenden Kampagne wurde nicht nur durch eine 
Berringerung des Ex portes, ſondern auch durch ein 
Nachlaſſen des Inlandkonſu ms verurſacht, was aus 
nachfolgender Tabelle (Angaben in Tonnen) erſichtlich iſt: 


Konſum Export 

Raffinade mit raffin. Kriſtall 10 405 30 
Gm. Keita! 43 559 55 340 
Nohzucker, e 27 69 536 
1929 zuſammen 53 992 124 906 

1928 1 60 072 127 705 


3 Es muß jedoch bemerkt werden, daß im November 1929 der 
0 uckerkonſum größer war als im November 1928. Die Entwicklung 
es Innenkonſums in den erſten beiden Monaten der Kampagne 
während der letzten 4 Jahre ſtellt ſich wie folgt dar (in 1000 


Tonnen): 
Raffinade Kriſtall mmen 
Ottober ffi riſta Zuſamm 
1926 5.6 16,1 21,7 
1927 5,6 21,5 27,1 
1928 6,3 24,8 31.1 
1929 4.1 186.9 21,0 
November 
1926 8.5 25.7 34.2 
1927 6,9 20 4 27,3 
1928 5, 23.0 29,0 
1929 6,4 26,7 33,0 
Okt.⸗Novbr. 
1926 14.1 41.8 55.9 
1927 12.5 41.8 54,4 
1928 12,2 47.8 60,1 
1929 10,4 43,6 54,0 


ab dieſer Aufſtellung iſt zu erſehen, daß der Oktober im 
I © 1929 einen geringeren Konſum aufzuweiſen hat, als in den 
glerlabren, dei November 1929 hingegen einen größeren im Ver⸗ 
— zu den Jahren 1928 und 1927, einen geringeren 1 
fine er im Vergleich zum Jahre 1926. Ner Konſum von Raffinade 
ſinkt faſt ſtändig, der von Kriftall ſteigt. 
wird ie vorausfih:ilihe Audervrodnftion Polens 
ich in dieſem Jahre auf 804000 Tonnen im Weißzuckerwerte ge⸗ 
Er t. Der Internationale Verband für Zuckerſtatiſtit ſchätzt die 
uns in Polen fogar auf 849 000 Tonnen und ſetzt Polen in Europa 
— ſichtlich der Zuckerproduktion in dieſer Kampagne an die dritte 
ende Den Angoben dieſes Verbandes zufolge ſtellt ſich die wahr⸗ 
wie nliche Zuckerproduktion in der Kampagne 1929/80 in Europa 


folgt dar: 

Land Tonnen Rohzucker 

4 Deutſchland 1843 750 

Tſchechoflowakei 986 434 

viıen 849 000 

talien 430 000 

Rt elgien 245 862 

N Ungarn 241 200 

zugegen 138 333 

änemarf 135 000 

Deiterreich 118 041 

Schweden 108 800 

Rumänien 77 600 

Bulgarien 37 000 

riand 18 200 

ürlei 5 350 

Finnland 3.000 


105 N Polen auf dem Wege 
zur Selbſtverſorgung mit Kunſtdünger. 


Die g N 
Entſt un eſtrezungen des polniſchen Staates gingen jeit feiner 
15775 ig dahin. jeine . durch vers 


ebiaser wendung fünftliger Düngemittel 
Grund und zu geſtalten. Betrug die Ergiebigkeit des 
dhemals, 6 Bodens, insbeſondere in Kongreßpolen und in den 
nteilgt korreichtſchen Gebieten, nur 50 Prozent des deutſchen 
ch ungünfſleſtaltete ſich dieſes Bild nach dem Kriege noch weſent⸗ 
in erſter Lingen. Der Verbrauch von künſtlichen Düngemitteln, 
mit der pp, on Kaliumſalzen, ſank auf 60 Prozent im Vergleich 
Haliumſolzen fiege zeit, in welcher an Sticitoif, Phosphor und 
1550 600 Tonnen jährlich zur Verwendung gelangten. 


5 5 preusffolgt er in Polen e während auf den 


len, gibt been Gebietsteil 70 zent des Geſamtkonſums ent⸗ 
r Konſum am den östlichen Teilen Polen etwa 70 Kreiſe, denen 
en ie künſtlichen Dungemitteln noch praktiſch unbekannt 

in Polen i chſchnittlichen Düngemittelverbrauch pro Hektar 


nachſtehende Tabehe. eich zu anderen Ländern veranſchaulicht die 


folgenden Stand (in tauſend Ztoty) auf: Aktiva: 


Pr ; Stickſtoff Phosphor Kalium 
Dent 11 13 k 21 Kk 
Belgien 21 "0 49 m 19 yi 
Dänemark 99 Rn * 
olland SE er an, 8 „ 
olen 18 5 „ 8 


Die Zoll» und Agrarpolitik der polntiden 
Regierung war darauf gerichtet, die Düngemittelproduktion im 
eigenen Lande zu heben, um die Auslandskonkurrenz auszuſchalten 
und die Handelsbilanz günſtiger zu geſtalten. Weder die ſchlechte 
finanzielle Lage noch der Währungsverfall bis zum Jahre 1924 
konnten zunächſt die Einfuhr chemiſcher Erzeugniſſe für landwirt⸗ 
ſchaftliche Zwecke aufhalten. Betrachtet man die mit der Eiſenbahn 
ein und ausgeführten einzelnen Warengattungen der chemiſchen 
Induſtrie, ſo ſtellt ſich heraus, daß Polen Säuren⸗, Soda⸗, Kohlen⸗ 


deſtillationserzeugniſſe, künſtliche und natürliche Farbſtoffe in über⸗ 


wiegend großer Zahl ausführt, dagegen Salz, Kohlenpech, künſt⸗ 
liche und natürliche Gerbfarben, Phosphor, Kalium und 
Stickſtoffdüngemittel in großen Mengen einführt. Die 
Ein- und Ausfuhr künſtlicher Düngemittel Polens mit der Eifen- 
bahn geſtaltete ſich in den Jahren 1925, 1926 und 1927 wie folgt: 


} Jahr Ausfuhr Einfuhr 
nach dem Auslande nach Polen. 
Phosphor 1925 22 027 To. 110 487 To. 
1926 21 886 „ 46 665 „ 
1927 26 370 „ 104 579 „ 
Kaliumſalze 1925 12 642 To. 49 844 To. 
1926 21519 „ 14 615 „ 
1927 21480 „ 39 844 „ 
Stickſtoffdüngemittel 
1925 22280 To, 31225 To. 
1926 28 448 „ 11714 „ 
1927 28 693 „ 24 605 „ 
Die Abnahme der Einfuhr an künſtlichen 


Düngemitteln vom Jahr 1925 zu 1920 erklärt ſich durch geſetz⸗ 
eberiſche und andere Maßnahmen des polniſchen Staates nach der 
Zlotyſtabiliſierung. Treu ſeiner merkantiliſtiſchen Wirtſchaftspolitik 
unterſtützte der polniſche Staat die inländiſche Produktion durch 
Subventionen, Rediskontkredite, Einfuhrzölle uſw. Die Super⸗ 
phosphatfabriken erhielten z. B. bei der Bank Polſki einen Re⸗ 
diskontkredit in Höhe von 4,13 Millionen Zloty, bei der Bank für 
inländiſche Wirtſchaft einen ſolchen von 900 000 Zloty. Die Agrar⸗ 


bank kaufte für 2 bis 3 Millionen Superphosphat, um es weiter 


an die Genoſſenſchaften zu verkaufen. Der Stickſtoſſabrik in 
Chorzow wurden im Frühjahr 1923 10,4 Millionen Zloty Rediskont⸗ 
kredite gewährt Die Kaliumdüngemittelproduktion erfreute ſich 
eines Rediskontkredits bei den Staatsbanken in der Höhe von 
5,0 Millienen Zloty. Die Folge all dieſer Maßnahmen war eine 
ſchnelle Zunahme der inländiſchen Produktion. Während vor dem 
Kriege der größte Teil der verwandten künſtlichen Düngemittel 
deutſcher Herkunft war, bezifferte ſich der Konſum an Kalium- 
düngemittel nach der Entſtehung des polniſchen Staates bis 
zur Ztotyſtabiliſierung wie folgt: 


Herkunft 
Jahr Hinterkarpathen Deutſchland zu ſammen 
1918 5 460 To. 505 190 To. 510 650 To. 
1921 12 650 „ 4877 „ „ 
1922 33 500 „ 62 162 „ 95 662 „ 
1924 32 088 „ 34 274 „ 66 362 „ 


Nach der Zkotyſtabiliſierung ſtieg die Kaliumdüngemittelproduk⸗ 
tion, die durch 2 Gruben in Kaluſz und Stebnik (Kleinpolen) 
repräfentiert und durch eine A.⸗G. betrieben wird, an der der 
Staat ſich mit ½ des Betriebskapitals beteiligt, in ganz hervor⸗ 
ragender Weiſe. Die Produktion betrug im Jahre 1925: 176 984 To., 
1926: 207.589 To., 1927: 276054 To. Der Geſamtverbrauch betrug 
im Jahre 1913: 510 650 To., im Jahre 1925: 213 558 To., 1926: 
189 647 To, und 1927: 289 034 To. 

Ein ähnliches Bild ergibt ſich bei der Phosphor⸗ und 
Stickſtoffdüngemittelproduktion. Vom Jahre 1925 
zu 1926 ſank die Eiſenbahneinfuhr von 110 437 To. auf 46 f Po., 
alſo um 50 Prozent infolge der Unterſtützung der inländiſchen 
Produktion durch die Regierung. Die heutige Geſamtkapazität 
ſämtlicher Superphosphatfabriken wird von ſachverſtändiger Seite 
bei voller Ausnutzung der Kapazität auf 550 000 beziffert. Der 
Verbrauch iſt noch ſehr gering. Auf 1 Hektar kommen durchſchnitt⸗ 
lich in Polen 16,9 kg, dagegen z. B. in Deutſchland 98 kg. Der 
Verbrauch ging im Vergleich mit der Vorkriegszeit ſehr zurück. 

Für die Frage der Steigerung der inländiſchen Produktion von 
Phosphaten iſt das Rohſtoffproblem, insbeſondere die Beſchaffung 
von phosphorſaurem Kalk und von Schwefelſäure, von ausſchlag⸗ 
gebender Bedentung. Der als Ausgangsſtoff verwandte phosphor⸗ 
ſaure Kalk deckt 67 Prozent des polniſchen Geſamtbedarfs. Man 
iſt bemüht, dieſen Rohſtoff durch einen heimiſchen zu erſetzen. Im 
Jahre 1927 werden bereits 207 986 To. Schwefelſäure in Polen 
ſelbſt hergeſtellt. Die Geſamt⸗Schwefelſäurekapazität Polens kann 
mit ca. 250 000 To. beziffert werden. Während bisher Polen 
Schwefelſäure ausführte Ich: 13 Prozent) feiner Produktion) kann, 
falls Polen im Jahre 1980 entſprechend der Sachverſtändigen⸗ 
ſchätzung 500 000 To. Superphosphat verbrauchen ſollte, die Schwe⸗ 
ſelſäuremenge nicht mehr ausreichen, und würde Polen ſich auf eine 
Einfuhr dieſes Rohſtoffes einrichten müſſen. 

Die inländiſche Stickſtoffproduktion deckte im 
Jahre 1925 nur 62 Prozent des Verbrauchs. Die Produktion ſtick⸗ 
ſtoffhaltiger Düngemittel entwickelte ſich in erſter Linie in Chorzow 
mit ſehr gutem Erfolg. In dem Stickſtoffdüngemittelverbrauch läßt 
ſich in der letzten Zeit inſofern eine Verſchiebung feſtſtellen, als 
rüher / der Geſamtproduktion nach Poſen und Pommerellen 
tefen, während in der letzten Zeit der Verbrauch in dieſen Ge⸗ 
bieten ſtagniert, dagegen in den öſtlichen Gebieten Polens ein 
Wachstum zu beobachten iſt. 

Der Ausbau des Stickſtoffſyndikats in Deutſchland, insbes 
ſondere die in den letzten Tagen zuſtande gekommene Verſtändigung 
der J. G. Farbeninduſtrie mit der Ruhrchemie A. G., dem Stick⸗ 
ſtoffwerk Scholden und der Gasverarbeitungsgeſellſchaft Solingen 
ſchafft ein Preis monopol für Stickſtoff auf den deutſchen 
Märkten. Die Auswirkungen dieſer Entwicklung für die polniſche 
Landwirtſchaft können ſich dadurch unangenehm geſtalten, daß Polen 
auf die Zufuhr deutſchen Stickſtoffs vorerſt noch angewieſen iſt. Es 
kann aber damtt gerechnet werden, daß der polniſche Staat durch 
den weiteren Ausbau ſeiner Schutzzölle ſich von der Abhängigkeit 
vom deutſchen Markte der künſtlichen Düngemittel Na 

5 r. C. 


Die Bilanz der Bauk Polſki für die zweite Dezemberhälfte weiſt 
Edelmetalle 
682 637 (+ 0,054), Valuten, Deviſen und Auslandsguthaben, die 
mit zur Deckung gerechnet werden 417 344 (— 5,457), dto., die nicht 
zur Deckung gerechnet werden 103 226 (+ 4,867), Wechſelportefeuille 
689 465 (— 10,216), Pfanddarlehen 74903 (— 0,080), andere Aktiven 
149 452 (＋ 10,970) Paſſiva: ſofort zahlbare Verpflichtungen 
495,83 (+ 15,823), Banknotenumlauf 1251 423 (— 24,412). Das pro⸗ 
zentuale Deckungsverhältnis des Banknotenumlaufs und der ſo⸗ 
fort zahlbaren Verpflichtungen der Bank e mit Gold 
berrägt 38,86 Prozent (8,86 Prozent über Statutenvorſchrift), mit 
Gold und Valuten 62,75 Prozent (22,75 Prozetn über Statuten), 
die Deckung allein des Vanknotenumlaufs lediglich mit Gold 
54,12 Prozent. 

Die Roggenexportkontingente für Jannar. Der Vorſchlag, dem 
Getreideerportverband ein Januarkontingent an Roggen in Höhe 
von 35000 To. zuzuweiſen, iſt vom Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
miniſterium mit der Begründung abgewieſen worden, daß vorerſt 
das Reſultat der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen abgewartet 
werden muß. 


Die Fortſetzung der deutſch⸗polniſchen Roggenexportverhand⸗ 
lungen. Von kompetenter und zuverläſſiger Seite erfahren wir, 
daß der deutſche Reichskommiſſar für Getreide, Herr Dr. Baade, 
zuſammen mit den Vertretern des Scheuerkonzerns und der Deur⸗ 
ſchen Getreidehandelsgeſellſchaft am 30. Dezember nach Warſchau 
abgefahren iſt, um die Verhandlungen mit Polen über die gegen⸗ 
ſeitige Exportunterſtützung weiter zu führen. Es verlautet weiter. 
daß der Exvortpreis für Roggen auf 35 Zloty ſob baltiſchen Hafen 
feſtgeſetzt werden ſoll. Dies würde eine bedeutende Hebung der 
gegenwärtigen Preiſe in Polen darſtellen, die ſich um 24 Noty be⸗ 
wegen. Allerdings muß eine Beſtätigung dieſer letzten Meldung 
abgewartet werden 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
* 2 15 „Monitor Polſti“ für den 3. Januar auf 5,9244 Zloty 


N 


Der Zloty am 2. Januar. Danzig: Ueberweiſung 57,51 
bis N 2 57,54—57,68, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
46,90— 47.10, Poſen 46 9047,10, Kattowitz 46,925 — 47.125, bar gr. 
46.775—47,175, Zürich: Ueberweiſung 57.77% London: Ueber ⸗ 
weiſung 43,44, Newyork: Ueberweiſung 11.25, Prag: Ueber⸗ 
weilung 378,75, Wien: Ueberweiſung 79,6178, 89. 


Warſchauer Börie vom 2. Januar. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,51, 124,82 — 124,20, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
elſingfors —, Spanien —, Holland 358,96, 359,86 — 358,06, Japan —, 
onſtantinopel —, Kopenhagen 238,55, 239,15 — 237,95, London 43,42, 
43,53 — 43,31, Newport 8,8790, 8,8990 — 8,8590, Oslo —, Paris 35,05, 
35.14 — 34,%, Prag 26.33, 28,39 — 26,27, Riga —, Schweiz 172,78, 
173,21 — 172,35, Stockholm — Wien 125,27, 125,58 — 124,96, 
Italien 46,59, 46,71 — 46,47. 


Warſchau 57,51 Gd., 57.66 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Di „In Reichsmark In Reichsmar: 
Tiekoßt. Für drahtloſe Auszah 2. Januar 31. Dezember 
dude [lung in deutſcher Mart] Gun“ Brief | Geld Brief 


| & | 8 1.722 
— uenos⸗Aires 1.708 1.712 1.71 7 
— Kanada. 115 . . 4.138 4.143 4,135 | 4.143 


5.48 / Japan .. 2.055 2.089 | 2,055 (2.059 
al Far a . 20.828 | 20965 | 29.917 | 20,957 
—_ Konstantinopel.. 1.598 | 1.92 | 1.975 | 1.979 

55% | London...... “ | 23412 | 20.452 | 29.401 | 20.441 
SsY,|Mewnort ...... | 4183 | 4,191 |-4,1800 | 4,1880 
— Rio de Janalro 1.49 0.431 0.461 0,463 
ga Uruaum . 2.2... 3.926 3.834 3.923 3.934 

8.8 % ] Amiterdam .... 180.73 168.07 168.64 | 168,98 
ST UHR 5.435 5,445 5.485 5.445 
4% | Brüſſe .. | 58.515 | 58.635 | 58,435 | 58,615 
7% [Danzig. .. | 81.60 | 81,26 | 81,58 | 81.74 
7,1 Hefingfors .... 10.51 10,53 10,521 


Tri Stalten. s,,, u 
7% [ Jugoflawien 7.418 7.432 7.413 7.427 
5 / J Kopenhagen. 


8 / J Liſabon 18.81 18.85 18.81 18.85 
8.5 % [ OS1bo | 11256 | 112,78 | 112.05 | 112,27 
3.5 % [Paris 16.43 16,52 | 16,455 | 16,495 

5 % Prag. | 12.377 | 12,397 | 12,375 | 12,395 
3.5 % Schweiz. 81.23 | 81.:9 | 51.175. | 81.335 
10 % Sofia 3.624 | 3035 | 3 5. 


8.5% Spanien 55,41 58.03 | 55,64 | 55,76 
45°%,| Stodholm ..... 
7.5 % Mien | 58.88 58.00 ti 
9 % Budapeſt 3 | 73,355 | 73.1 73.32 
4% Warſchauu 43,90 47.10 46.87 | 47.075 


Züricher Börſe vom 2. Januar. Amtlich.) Warſchau 57.77½, 
Newyort 5,1490, London 25,13, Barıs 20,28 ½, Wien 72,50, Prag 15,23 ¼ 
Italien 26,95 ¼, Belgien 72,06, Budapeſt 90,25, Helſingfors 12,94, 
Sofig 3.72 Holland 207¼, Oslo 138,05, Kopenhagen 138.05, 
Stockholm 133,60, Spanien 68.75, Buenos Aires 2,12, Tokio 2,52, 
Butareſt 3.07, Athen 6.70, Berlin 123,02, Belgrad 9,127, 
Konſtantinopel 2,41. 

Die Vant Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8.85 31. do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43,26 31. 
100 Schweizer Franten 172,10 31. 100 franz. Franken 34,90 31, 
166 deutſche Mart 211,62 3t., 100 Danziger Gulden 172,93 Zt., 
tſchech. Krone 26,27 Z1., öſterr. Schilling 124,77 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 2. Januar. Feſt verzinsliche 
Werte. Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungs⸗Anleihe 
(100 Zloty) 49 00 G. Sproz Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 92.50 B. Notierungen je Stück: proz. Rogg. Br. der 
Poſener Landſchaft (1 D.⸗ Zentner) 23.10 +. Tendenz ruhig. — 
Induſtrieaktien: Bk. Kw. Pot. 75.00 B. Herzf.⸗Viktor. 
42.00 G. Tendenz ruhig. G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Ge⸗ 


ſchäft, * = ohne Umſatz. 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mohl und Futtermittel. Warſchau, 2. Januar. Ads 
ſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franfo 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 24,25—24,50, Weizen 39 
bis 40, Einheitshafer 22—23, Grützgerſte 24—25, Braugerſte 27 bis 
28,50, Speiſe⸗Felderbſen 38—43, Weißbohnen 90—95, Luxus⸗Weizen⸗ 
mehl 71—74, Weizenmehl 4proz. 61—64, Roggenmehl nach Vorſchriſt 
40— 42, grobe Weizenkleie 20—21, mittlere 17—18, Roggenkleie 13,75 
bis 14, Leinkuchen 42—43, Rapskuchen 33—34. Umſätze gering, Ten⸗ 
denz ruhig. 

Getreidenotierungen der Bromberger Induitrie und 
Nasen enen 8 vom 2. Januar. (Großhandelssreiſe für 100 

tlogr. Weizen 35,00 26,50 J., Roggen 24.00 — 24,25 Zt, e 
23,00 —2½00 51. Braugerſte 27,00 29,00 Zt., Felderbſen 32.0023, 00 31. 
Pitta xigerbſen 38,00 — 42,00 31., Hafer 19,50 — 21,00 Zt., Fabrit⸗ 
kartoffeln —,— 31, Speiſekartoffeln —— 31, Kaxtoffelflocken 
= 31, Weizenmehl 70 / —,— &i., do. 65 / —— 31. Roggenmehl 
70% —.— 3, Weizenkleie 19,60 31. Roggenkleie 17,50 31. Engros- 
preiſe franlo Waggon der Aufgabeſtation. Tendenz: ruhig. 

Danziger Rroduktenbericht vom 2. Januar. Weizen 130 Pfd. 
22,25, Roggen Inland) 15,00—15,20, Roggen 16,75 — 16,80 Brau⸗ 
gerfte 15,00 —16,25, Futtergerſte 14,10— 14.75. Hafer Inland) 
18.00 13.80, Hafer mit Präamienſchein 14.00 14,50, Roggentleie 
11,50, Weizenkleie 13,50, Großhandelspreiſe in Danziger Gulden 
per 100 Kg. frei Danzig. 

Berliner Produttenbericht vom 2. Januar. Getreide⸗ 
und Deilaaten für 1000 g. ab Station in Goldmark: Weizen märk., 
76—77 252,00 — 253,00, Roggen märk., 72 Kg., 168,50 — 170,50, 
Futtergerſte 165,00 175,00, Hafer märk. 150,00 — 158,00. f 

Weizenmehl 29,75—35,50. Roggenmehl 23,50 — 26,90. Weizen⸗ 
kleie 11,00—11,25. Roggenkleie 9,50 — 10,00. Biltoriaerbien 29,00—38, 00. 
Kl. Epeileerbien 24.00 — 28,10, Futtererbſen 21,00— 22,00. Peluſchken 


20,00 — 21,00. Ackerbohnen 18,50— 20,00. Wicken 23.00—26,00. Lupinen, 


baue 14.00 - 15.00. Lupinen, gelbe 16,50 —17,50. Serradella 26,00 31,00. 
Napstuchen 18.40— 15,90. Leinkuchen 23,80 —24,00. Trockenſchnitzel 
3 Soya⸗Extraktionsſchrot 17,30 17,70. Kartoffelflocken 


Berliner Eiernotiz. Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner 
Eiernotierungskommigon am 2. Januar. Deutſiche Eier: Trink⸗ 
eier (wollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 Gr. 18 ½, 
Klaſſe A über 60 Gr. 17, Klaſſe B über 53 Gr. 15, Klaſſe G über 
48 Gr. 12; friſche Gier, Klaue A über 60 Gr. 14, Klaſſe B über 
53 Gr. 13. Auslandseier: Holländer, Durchſchnittsgewicht 60 bis 
62 Gr. 16½½, 57—58 Gr. 16, leichtere 12½—15; Ruhen, große 18a 
bis 14½, normale 13—13¼'; abweichende 12—12¼; kleine, mitter, 
Schmutzeier 10—11¼ . In⸗ und ausländtiche Kühlbauseler: Extra 
große 14—14½, große 12½, normale 10 —11½, kleine 9½, Chine⸗ 
fen und ähnliche 10—13; Kalteier: normale 9½—10. Die Preiſe 
verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder Lager 
nee nach Berliner Uſaneen. Witterung: regneriſch. Tendenz: 

au. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbäre vom 2. Januar. Preis für 100 Kilogr 
in Gold⸗ Mark, Eſettrolytkupfer  wirevars), prompt cg. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,25, Nemalted-hlattenzint von Handeis- 
üblicher Beſchafſenheit 190. Origmalhurtenalumtmnium (88/99 , 
in Blöcken. Walz» oder Drahtbarren 154, do. in Walz⸗ oder Draht« 
Barren 99% —,—, Meinnackel 08 —99 /) 350. Antimon⸗Neguius 
62—66. weiber für 1 Kilogr. fein 63,50— 65,50. Colo im Brei 
ver ehr —.— Ban — —. 


Metalle. Warſchau, 2. Januar. Es werden folgende Preiſe je 
Kg. in Bloty notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 11.00, Hüttenblei 1.25, 


Zink 1.40, Antimon 2.25, Hüttenaluminium 4.30, Zintblech (Grund⸗ 


preis) 1.72, Kupferblech 5.50—5.80, Meſſingblech 14.80. 


Viehmartt. 


Prager Viehmarkt vom 2. Januar. In Prag VII zahlte man 
für 1 Kg. Schlachtgewicht einſchließlich Steuer in Tſchechen⸗ 
kronen: Kälber 18—15,50, ausnahmsweiſe 16—16,50 inländiſche 
Schweine 13,50— 15.50, ausnahme weiſe 16, polniſche 14,50—16, jugo⸗ 
ſlawiſche Bagauner 13—13,50; Preiſe für Lebendgewicht: in⸗ 
ländiſche Schweine 11,20—12, polniſche 1111,30, ausnahmsweiſe 
11,50—11,80, rumäniſche 10—11, jugoſlawiſche Bagauner 10,50—11. 
Tendenz erhaltend. 
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Eine Analyſe der neuen Regierung. 


Das Warſchauer Blatt „ABC“ veröffentlicht folgendes 
intereſſante Interview, das ein hervorragender Vertreter 
des „Centrolew“, der nicht genannt werden wollte, einem 
Mitarbeiter des Blattes erteilt hat. Aus dem Stil und 
dem Inhalte der Darlegungen des befragten Politikers iſt 
übrigens unſchwer zu erkennen, daß die treffenden Bemer⸗ 
kungen über das neue Kabinett und über die Hintergründe 
ſeines Zuſtandekommens von einem Manne herrühren, der 
in einer Partei des Zentrums führend iſt und bereits einige 
ganz hohe Stellungen innegehabt hatte. ö 

Das Geſpräch hatte folgenden Wortlaut: | 

— Was möchten Sie über die neue Regierung bemerken? 

— Vor allem will ich darauf aufmerkſam machen, daß 
die Regierung des Herrn Bartel erſt nach einer 22 Tage 
dauernden Regierungskriſe gebildet wurde. Eine ſolch 
lange Kriſenperiode hatten wir nie vorher erlebt. Alle 
früheren Kriſen wurden ſpäteſtens im Laufe von zwei 
Wochen gelöſt. Das lohnt ſich zu bemerken, um ſo mehr, als 
die Sanation bisher das Syſtem der Regierungskriſen vor 
dem Mai zum Gegenſtande ihrer Angriffe macht. 

— Und Ihre Bemerkungen über die Regierung ſelbſt? 

— Wiewohl Herr Bartel in Interviews öfter verſichert 
hatte, daß die „Oberſtengruppe“ eine „eingebil⸗ 
dete Wirklichkeit“ ſei, unterliegt es nicht dem ge⸗ 
ringſten Zweifel, daß ſein neues Kabinett, das nur eine 
neue Abart der Sanation iſt, durch ein Kompromiß zuſtande 
gekommen iſt zwiſchen den ſog. „Sanationslibera⸗ 
len“, zu denen Herr Bartel gehört, und der ſogenannten 
„Oberſtengruppe“, die trotz der Behauptungen des 
Herrn Bartel eine „wirkliche Wirklichkeit“ iſt, wie 
das übrigens der frühere Miniſterpräſident Switalſki in 
ſeinem letzten Vortrage in der Philharmonie feſtgeſtellt hat. 

— Wer hat dieſes Kompromiß herbeigeführt? 

— Es unterliegt für mich nicht dem geringſten Zweifel, 
daß dies das Werk des Marſchalls Pilſudſki iſt, 
bei dem Herr Bartel während der Bildung des Kabinetts 
täglich vorſprach und dem er Berichte über den Verlauf 
der Geſpräche und ſeine Abſichten erſtattete. Unzweifelhaft 
haben dieſe vertraulichen Geſpräche im Generalinſpektorat 
der Armee in hohem Grade auf die Perſonalzuſammen⸗ 
ſetzung der Regierung Einfluß gehabt. Die Woche, in der 
das Kabinett gebildet wurde, war eine Woche des Kampfes 
zwiſchen der Oberſtengruppe und den Sanationsliberalen, 
die nach einer gewiſſen Form der Befriedung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Regierung und Sejm ſtreben. Es iſt be⸗ 
kannt, daß in der Gruppe der Sanationsliberalen deutliche 
Beſtrebungen vorhanden waren, mit der Oberſtengruppe zu 
brechen und dieſer den Einfluß auf die Regierung vollſtän⸗ 


dig zu entziehen. Wenn es anders gekommen iſt, ſo haben 
dies die Konferenzen zwiſchen Bartel und Marſchall Pit⸗ 
ſudſki im Inſpektorate eutſchieden. Man beachte, daß an 
demſelben Tage, als Herr Bartel in dem der Iſkra“ er⸗ 
teilten Interview feſtgeſtellt hat, daß die Einteilung in die 
Lager der Oberſten und Generäle eine „eingebildete Wirk⸗ 
lichkeit“ ſei, der „Przeglad Wieczorny“, der der 
Oberſtengruppe dient, über die „Gruppe des Herrn Bartel“ 
geſchrieben hat. Es unterliegt für mich nicht dem geringſten 
Zweifel, daß das Interview des Herrn Bartel, das die 
Kämpfe in der Sanation zu beſtreiten verſuchte, vom Be⸗ 
ſtreben diktiert wurde, ſich die innere Situation innerhalb 
der Sanation zu erleichtern. 

— Worin trat das Kompromiß zwiſchen den Sana⸗ 
tionsliberalen und der Oberſtengruppe in Erſcheinung? 

— Vor allem in der Berufung des Oberſten Pryſtor in 
die neue Regierung. Es war doch ein öffentliches Geheim⸗ 
nis, daß im Falle des Rücktritts des Herrn Pryſtor, die 
PPS der Regierung des Herrn Bartel gegenüber eine wohl⸗ 
wollende Stellung einnehmen würde. Es iſt bekannt, daß 
Herr Bartel ſeine Beziehungen zur PPS klären wollte. 
Offenbar aber haben höhere Faktoren für den Eintritt des 
Herrn Pryſtor in die neue Regierung entſchieden. 

— Warum? 

Wahrſcheinlich iſt das ein taktiſcher Zug. Der An⸗ 
griff der PPS gegen Herrn Pryſtor wird weiter geführt 
werden. Doch iſt es zweifelhaft, ob die ganze Zentro⸗Linke 
die PPS in dieſem Angriff unterſtützen wird. Der weitere 
Kampf der PPS mit Pryſtor kann zur Zwietracht in der 
Zentro⸗Linken führen, zumal da die Chriſtliche Demokratie 
niemals von dem Regime der PPS in den Krankenkaſſen 
entzückt war und die Bauernparteien an den Verhältniſſen 
in der Krankenkaſſe wenig intereſſiert ſind. 

— Was halten Sie von den Perſonaländerungen in der 
Regierung? 5 

— Vor allem iſt auf den Rücktritt des Generals Ska d⸗ 
kowſki aufmerkſam zu machen. Es iſt bekannt, daß Ge⸗ 
neral Skladkowſki in feinen Auftritten einfach und geradezu, 
vielleicht ſogar zu aufrichtig war. Wiederholt 
ſagte er im Sejm mit erſtaunlicher Offenheit, daß er das 
perſönliche Vertrauen des Marſchalls Pilſudſki höher achte, 
als das Vertrauen des Sejm. Offenbar haben die maßgeben⸗ 
den Faktoren, um leichteres Spiel mit dem Sejm zu haben, 
es für angezeigt erachtet, den General Skladkowſki zurück⸗ 
zurufen und ihn durch Herrn J6zewſki zu erſetzen, der 
das Vertrauen des Marſchalls Pilſudͤſki genießt und zugleich 
das Vertrauen des Herrn Bartel und der es beſſer verſtehen 
wird, ſich den taktiſchen Schachzügen, welche dem Herrn 
Bartel vorgezeichnet ſind, unterzuordnen. 

— Und die anderen Anderungen? 


— Vor allem iſt auf den Rücktritt des Herrn Car hin⸗ 
zuweiſen. Es war dies eine ungewöhnliche Per⸗ 
ſön lichkeit: „Die Quelle aller konſtitutionellen Zweifel⸗ 
haftigkeiten“, der Mitverfaſſer des BB⸗Verfaſſungsprojekts, 
der Verfaſſer des berühmten Dekrets über das Gerichts⸗ 
weſen, der Regiſſeur der Verſetzungen und Anderungen in 
den oberſten Stellungen im Gerichtsweſen. Seinen Platz hat 
der Richter Dutkiewicz eingenommen. Eine eher admi⸗ 
niſtrativ⸗juriſtiſche, als konſtruktive Geſtalt. Das würde 
davon zeugen, daß Herr Bartel beſchloſſen hat, das Ver⸗ 
faſſungsprojekt des BB⸗Klubs ins Archiv zu legen und ein 
eigenes Verfaſſungsprojekt einzubringen. Aus den früheren 
Erklärungen des Herrn Bartel iſt es bekannt, daß er 
eigene individuelle Anſichten über eine Reviſion der Ver⸗ 
faſſung hat und daß er perſönlich der künftigen Verfaſſung 
das Gepräge geben will. Herr Dutkiewiez, eine admini⸗ 
ſtrativ⸗juriſtiſche Geſtalt, wird ihm daran nicht hinderlich 
ſein. 

— Was meinen Sie vom Rücktritt des Herrn Nie⸗ 
zabytowſki? 

— Der Rücktritt des Herrn Niezabytowſki bedeutet, daß 
die Sauationskonſervativen den Einfluß auf die Regierung 
endgültig verloren haben. Vorher hat man ihnen Herrn 
Meyſztowicz aus der Regierung herausgeſchält, jetzt hat 
man Herrn Nietabytowſki weggenommen. Im Kampfe 
zwiſchen den Sanationsliberalen und der Oberſtengruppe, 
der mit einem Kompromiß endigte, haben die Sanations⸗ 
konſervativen am übelſten abgeſchnitten. 

— Wie wird die Poſition der neuen Regierung auf dem 
Sejmterrain ſein? 

— Ich habe den Eindruck, daß die Poſition der Regie⸗ 
rung ſehr ſchwierig ſein wird. Die Rechte kündigt weiter 
die Politik der prinzipiellen Oppoſition gegen 
das Nachmaiſyſtem an. Die PPS iſt durch das Belaſſen des 
Herrn Pryftor in der Regierung gereizt. Die Bauer n⸗ 
parteten, die zwar über den Rücktritt des Herrn Sklad⸗ 
kowſki und des Herrn Car befriedigt ſind, haben keinen all⸗ 
zugroßen Enthuſiasmus für die Zuſammenſetzung der neuen 
Regierung. 

— Worauf aber rechneten die entſcheidenden Faktoren 
bei der Bildung der neuen Regierung? 

— Auf die Geſchicklichkeit des Herrn Bartel. Die wich⸗ 
tigſte Sache für die Sanation iſt gegenwärtig: über die 
Sejmſeſſion und die Czechowiez⸗ Angelegenheit hinwegzu⸗ 
gelangen, ſowie das Budget für 1930/31 zu erhalten. 

— Und die Frage der Verfaſſungsreviſion? 

— Hier rechnet man wiederum auf die Geſchicklichkeit des 
Herrn Bartel; auch iſt man ſich darüber klar, daß die Er⸗ 
ledigung dieſer Angelegenheit viel Zeit erfordert, wäh⸗ 
rend die Czechowicz⸗Sache und das Budget ſofort erledigt 
werden müſſen. $ 
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eber u.⸗Sauen 


iſt, und die polniſche und deutſche Sprache 
+ beherrſcht, für meine 5 To. Mühle in größerem 
90 Dorf in Pommerell. an Bahnſtation gelegen. 
. Kaution 5 bis 6000 21. 

3 Offerten unter U. 15912 an die Geſchäfts⸗ 
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Pomorze. 


Suche zum 1. April od. 
evtl. früher energiſchen 


Leutemitl 
mit Siharmerlern 


erfahren imRübenbau. 
Derjelbe muß evtl. im 
Sommer ca. 20 Saiſon⸗ 
arbeiter ſtellen. Offert. per ſofort geſucht. 
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0 Nittel. je N Ba WN tägl. v. 2-3 nachm. bei vorha ene 
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\ pow. Inowroclaw. Zum 1.4.1930 geiucht: dena; Stellmatper 2 Treppen bad). _ 120 oder Be „und 32 Gärtner Sa 5 5 Wachter für 2 Herren zu verm. 

ö mit eigen. Handwerks- 7 auſſeher, Bin noch in f t May 1087, 

3 Suche zum 1. 4. verh. Obermelker zeug, der auch das Jung. Mädchen ungekündigt. Stellung. e alt, St ell un 3 Ban Zduny 6, I. Ils. 

N GSehmied mit eigenen deuten zu Faun er ber Mafchinen zum Gtidenlern. dicht Offerten unter Mi: BP wandert in Gewächs- 9 jahr 1897, gut durch⸗ d 

kr 70 Kühen und 50 Stück beim Dreſchen zu über⸗ Frau Maria Gessler, d. 5. Geſchäftsſt.d. Zeitg. haus⸗ Frühbeet Früh auf größerem Gute zur |tepariert, fut neuer nſio 

3 2. buen, und Guts ee eee eee 20 — gem., Obftbauhultur. | Erlerng. der Wirtichait.| Feuerbuchſe veriehen, Penſionen 

h wen EN i bron j 0 | owie Parkpfl. m.guten Ph. Neubeder, Ober-| Franc. Ktoss i Syn, e 
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N Schi ll Wield ind geſucht zum 1. Aprit| falle Hausarb,.a.liebft, 91 . Krankheitshalber verkaufe ich meine 
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zu richten an Uschinski, für 40 Kühe. Gutsver⸗ v. Lande, Jagiellonska 7, 
ielki 1 waltung Bartlewo, Hof Is. 1 Tr. 105 
bei Grödtt, p. Kornatowo (Pom.) Suche z. 15. Jan. kinderl. 


Kreis Dzialdowo. Tel.: Kornatowo Nr. 7. M ü d ch en 


Deutſche junge 1 mit ſehr guter Schul⸗ 
mit Kochkenntniſſ. Gefl. 


ildung als 1 ER 
Stenotypiſtinn 


a lich. Sn der Evang. rente all. 1 
mit Zeugnisabſchriften poln. Sprache erforderlich. Bewerbungen mitſmit Kochkenntniſ, zum in Bartosz „ 5 
an Landbund Swiecie, Gehaltsanſprüchen unter M. 531 an die 15. Januar geſucht ge|p. Pluznica, powiatſ telle. Offert. u. S. 7046 haus in Zahlung mit barer 
Szeroka 15 . 15895 90eſchäſtsſte le dieſer Zeitung erbeten. paderewskiego 43, 1 Tr. Wabrzeino, 160621 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. an die Geichä 
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Jene, 0 T0. Mahl. Schlleidemüßle 


(Maſchinenbetr.), ſucht ; 5 
N 3 mit Waſſer⸗ und Dampfbetrieb in ter Gegend Pommerellens 
HA gelegen, mit ca. 200 Morgen rotkleefähigem Boden. Lage erſttlaſſig. 
Wallis, Torun. 546 da einzige Mühle mit größerem Kundenkreis. Gebäude maſſiv und 
nn in gutem Stande. Wohnhaus mit ſämtlichem Komfort, wie Waſſer⸗ 
Kinderloſes Ehepaar, leitung, elektriſchem Licht und Zentralheizung. Anzahlung bis 
Schloſſ. ſucht Portier⸗ 150000 2 eventuell nehme größeres landw. Grundſtück oder Miets⸗ 
22 Offerten unter T. 15911 
sſtelle dieſer Zeitung. 


Stellung. 


E. Koepke. Schmiedem. 
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voll wahre, belebte Ausſprüche, Erklärungen über den Be⸗ 


RE Nochdrud samtlicher Orlatnaf - Urtikel it nur mit ausbrück. 


der Dar einiger Zeit berichteten wir über einen Überfall, 
unseren den Lehrer Auch in Sienno verübt worden iſt. Wie 


dale 


‚Teiln 


Ein deutſcher Meiſter. 
Zu Anſelm Feuerbachs 50. Todestag amd. Januar 
Von Gerhard Krauſe. 


Nicht ganz drei Jahre vor ſeinem Tode ſchrieb Anſelm 
Feuerbach (unter dem 18. Mai 1877) an ſeine Mutter, die 
er heiß liebte, dieſen Briefihluß: „ . . ich habe heute fol⸗ 
gende Grabſchrift gedichtet: „Hier liegt Anſelm Feuerbach, 
der im Leben manches malte, fern vom Vaterlande, ach, das 
ihn ſchlecht bezahlte.“ 

Zeigen dieſe Verſe nicht mit erſchreckender Deutlichkeit 
die ganze troſtloſe Lage des Künſtlers, des Kunſtmalers 
im allgemeinen, wie ſie ſich heute bis zur Kataſtrophe noch 
verſchlimmert hat? Feuerbach hat ſeine Lebensjahre hin⸗ 
durch nicht die Anerkennung finden können, die ihm ge⸗ 
bührte, und die Deutſchen haben ihn, den heute Verſtande⸗ 
nen und Gefeierten, nie mit offenen Armen empfangen. Erſt 
heute befaſſen ſie ſich mit der Größe ſeiner Kunſt, nehmen 
ihn in den Kreis der Bewunderten auf und krönen ihn mit 
Achtung. 

Dieſe Erfahrungen ſind ſchmerzlich, hart, grauſam und 
ſehr bitter, noch zehnmal ſchlimmer für den Idealiſten zu er⸗ 
tragen als die materielle Not. Das deutſche Geiſtesleben 
hat dabei der Feuerbachſchen Familie viele wertvolle, ſeh⸗ 
begabte und viel könnende Perſönlichkeiten zu verdanken. 
Ihr Berühmteſter, Anſelm Feuerbach, fand in ſeinem 
Vaterlande die rechte Nahrung für ſeine Ausbildung, ſeinen 
Geiſt und die Regſamkeit und Genialität ſeines Schaffens. 
Der Vater, ein bekannter Univerſitätsprofeſſor, erſt in 
Speyer, Anſelms Geburtsſtadt tätig, dann Profeſſor der 
Archäologie an der Freiburger Univerſität, ſchickte Anſelm 
zunächſt an die Kunſtſchulen von Düſſeldorf, München, dann 
nach Antwerpen, wo er die holländiſche Malerei kennen 
lernen ſollte. Freilich, dies alles waren nur Irrfahrten. 
Erſt in Paris, bei Couture, ging Feuerbach das rechte, wahre 
künſtleriſche Bewußtſein auf, und er fand rechten Boden 
für Begabung und Können, bis ſchließlich Italien, Rom, 
wohin er ſich wandte, als Einſamer von allen, nur nicht von 
der Mutter getrennt, 1856 ſein Schickſal wurde. 

Hier, im ſchönen Rom, ſchüttete er ſein ganzes Herz 
aus, und die Kunſt hob es auf. Hier entſtanden jene be⸗ 
wunderungswürdigen, ſchlichten, ſtillen Kompoſitionen, die 
den Schaffensreichtum eines begnadeten Meiſters voll und 
ganz erkennen und erleben laſſen, hier auch fanden die 
Werke Widerhall und Glauben, und aus dem verlaſſenen 
Maler wurde der innerlich gefeſtigte Meiſter und Beherr⸗ 
ſcher ſeiner Kunſt. 

Was iſt es für eine Kunſt? Dem Fernſtehenden offen⸗ 
bart ſie ein herrlich reines Weſen, eine wunderſame har⸗ 
moniſche Geſchloſſenheit und Weichheit. Seine Kunſt iſt wie 
ein ſtiller Abendſee, über den ein Nachen ſtreift und aus 
dem ein Mädchenlied ertönt. Hat von alledem nicht das 
bekannte Gemälde: „Iphigenie“ Odem und Glanz? Kennt 
man nicht die ſtrömende Zartheit des Bildes „Orpheus und 
Eurydike“, Zartheit, in der Angſt und Schickſal liegt? „Hafis 
am Brunnen“, das oft geſehene „Paolo und Francesca“, 
in dem ſoviel Liebesſanftmut und Empfindungsfülle liegt, 
dann „Bacchus und Silen“ — — alle dieſe Kompoſitionen 
haben doch eine großartige Schöpferkunſt in ſich, die Größe 
und Tiefe der Anſchauung verrät. Und wie bietet ſich keuſch, 
jungfräulich und vornehm die geſtaltete Nacktheit, namentlich 
die der Kinderkörper, dar, wie vielſeitig zeigt ſich der große 
Künſtler Feuerbach wieder, wenn er mit der Schärfe ſeines 
Blicks ſich der Porträtkunſt zuwendet und „Nanna“, in 
verſchiedenen Poſen, das „Bildnis der Mutter“ malt, ſeiner 
eigenen Mutter, an der er ſein Leben lang hing, die ihm 
ihre tiefen, dunklen Augen gab, den Feuerblick, den Feuer⸗ 
kopf, den Anſelm Feuerbach in ſeinem Selbſtporträt ſo 
deutlich betonte. — War Feuerbach nicht das, was man eine 
Doppelbegabung nennt? Er war nicht Maler allein, er legte 
Pen weſentliche Bekenntniſſe in Verſen und anderen 

ichteriſchen Formen nieder, und es gibt von ihm wunder⸗ 


griff Liebe u. a. m. Er, der ſagte, daß die wahre Liebe 
= Tugenden mit ſich führe, er hat vorerſt dieſe Liebe feiner 
5 uſt uneingeſchränkt geopfert! — Dieſe Kunſt iſt durchaus 
eig empfunden, wiewohl fie doch ganz andere Lehr⸗ 
ar hatte. Aber es iſt bezeichnend: im Letzten wird 
f Aa doch nur von den Deutſchen verſtanden werden 
enge und damit machen fie gleichſam ein Unrecht wieder 
IN Sich Feuerbachs Kunſt lebendig vor Augen und Seele 

führen, dazu möge ſein fünfzigſter Todestag Anlaß ſein. 


Aus Stadt und Land. 


r Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


f Bromberg, 3. Januar. 
Wettervorausſage. 


8 1 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wölkung und Niederſchlagsneigung an. 


* Aufklärung des Aeberfalls 
auf den Lehrer Auch. 


bends Leſern erinnerlich ſein dürfte, drangen eines 
rers ei drei maskierte Männer in die Wohnung des Leh⸗ 
ihren u. Als dieſer ſich den Fremden zuwandte und fie nach 
Nevol gener fragte, hob der eine der Eindringlinge einen 
letzten 152 und gab drei Schüſſe auf ihn ab. Zwei davon ver⸗ 
eine en Lehrer an der Schulter und in der Lunge, ſo daß 
„yeration notwendig war. ’ 


ben zus Nachforschungen der Polizei nach den Tätern blie⸗ 
ft erfolglos, konnten jedoch allmählich eine be⸗ 
chtung annehmen, da es ſich bei dem überfall 


dalenowo andarbeiter Alexander Korzenſki aus Mag⸗ 

der Verhaſte Bromberg. Wie ſeſtgeſtellt worden iſt, hat 

ahme ete bereits eine längere Gefängnisſtrafe wegen 
an einem Banditenüberfall verbüßt. 


Als 

tätlichen = verhaftet werden follte, ſtellte er dem Beamten 

den Poliziſt erſtand entgegen und ſeine Famtlie bedrohte 

ſtärtung "ae und wollte ihn entwaffnen. Nachdem Ver⸗ 

genommen rangeholt worden war, wurde der Bandit feſt⸗ 
und in das Bromberger Gefängnis eingeliefert. 


Der verunglückte Knabe hatte den Auftrag, den Ofen im 


Bei ſeiner Gegenüberſtellung mit dem Lehrer 
Auch erkannte dieſer in dem Feſtgenommenen einen der 
Täter wieder. Die Polizei iſt bemüht, die anderen Ban⸗ 
diten feſtzunehmen. 


§ Eine wenig erfreuliche Neuerung haben die hieſigen 
Poſt⸗ und Zollbehörden zur Durchführung gebracht. 
Poſtſendungen, die der Verzollung unterliegen, wurden bis⸗ 
her auf dem Hauptpoſtamt in der Wilhelmſtraße (Jagiellon⸗ 
jfa) zur Abfertigung gebracht. Die Lage des Hauptpoſt⸗ 
amtes im Mittelpunkt des Geſchäftsviertels unſerer Stadt 
ermöglichte den Kaufleuten eine ſchnelle Abholung und Er⸗ 
ledigung der Sendungen. Nunmehr iſt eine Anderung ein⸗ 
getreten, die von der Geſchäftswelt keineswegs freudig be⸗ 
grüßt worden iſt. Und zwar werden ſeit dem 1. Januar 
d. J. die zollpflichtigen Poſtſendungen in dem Poſtamt auf 
der Bahnhofſtraße erledigt. Jeder Geſchäftsmann muß 
nun täglich einen Boten dorthin ſenden, um zu erfahren, 
ob irgend eine Sendung für ihn eingetroffen iſt. Tut er 
das nicht, ſo kann er erſt am nächſten Tage die Sendung 
vom Hauptpoſtamt abholen laſſen. Das bedeutet zweifellos 
Arbeitszeit⸗ und Kraftverluſt und damit natürlich Schädi⸗ 
gung des Unternehmers. In dieſer ſchweren Zeit, wo der 


Kaufmannsſtand ebenſo wie Gewerbe und Induſtrie alle 


Kräfte anſpannen müſſen, um ſich über Waſſer halten zu 
können, in dieſer Zeit eine weitere Belaſtung der genannten 
Stände durch derartige Neuordnungen vorzunehmen, für die 
nicht einmal eine erſichtliche Begründung vorliegt, iſt uner⸗ 
freulich. Die Zoll- wie die Poſtbehörde würde den ſchwer 
ringenden Ständen ein großes Entgegenkommen zeigen, 
wenn ſie dieſe neue Anordnung wieder rückgängig machen 
und den alten Zuſtand wieder einführen würde, der ſich als 
äußerſt praktiſch und rentabel erwieſen hat. 


§ Die Überſtundenhonorare für Lehrer. Auf Grund 
einer Verfügung des Kultusminiſteriums ſollen ſich die 
Lehrerhonorare für Überſtunden ſeit Beginn des Schul⸗ 
jahres 1929/30 nach dem Dienſtgrad richten. Sie werden 
alſo bei der 4. und 5. Gruppe höher fein als bisher. Ver⸗ 
luſte, die durch das ſogenannte Sanierungsgeſetz vom 
22. Dezember 1925 entſtanden ſind, werden nicht berück⸗ 
ſichtigt. 0 

§ Ein Pferde⸗ und Viehmarkt findet am 7. Januar um 
8 Uhr morgens auf dem Viehmarkt ſtatt. 3 


§ Verhaftet wurde hier in Bromberg der wegen Ver⸗ 
untreuung ſteckbrieflich verfolgte Bogacki. Er hatte ein 
Motorrad unterſchlagen und befand ſich damit auf einer 
Reiſe durch Polen. Als er hier einen Herrn bat, bei ihm 
übernachten zu dürfen, machte dieſer der Polizei Meldung, 
die ſofort die Verhaftung vornahm. 

§ Ladendiebſtahl. Aus dem Geſchäft des Kaufmanns 
Paul Steinert, Schleinitzſtraße (Chrobrego) 7, ſtahl ein 
im Laden befindlicher angeblicher Käufer einen Anzug und 
andere Gegenſtände. 


§ Schaufenſterſcheibe zertrümmert. In der Nacht zum 
3. d. M. zertrümmerten unbekannte Täter die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe des dem Kaufmann Weſolowſki gehörenden Geſchäfts 
im Hauſe Poſtſtraße (Batorego) 2. Die Nachforſchungen 
der Polizei konnten den oder die Täter bisher nicht ſeſt⸗ 
ſtellen. 


8 Kindesleichenfund. Bei der Reinigung einer Toiletten⸗ 
anlage im Hauſe Schubinerſtraße 25 wurde die Leiche eines 
Kindes männlichen Geſchlechts 
ſuchung wurde eingeleitet. U 5 52 

8 Einbrecher drangen mit Hilfe von Dietrichen in das 
im Hauſe Poſenerſtraße (Pozuanſka) 1 gelegene Geſchäft 
des Friſeurs Anaſtaſius Radziüſki ein. Die Diebe 
legten ſich bereits Wäſche und Handwerkszeug zuſammen, 
um damit zu entfliehen. Sie müſſen aber geſtört worden 
ſein, denn fie ſuchten mit einer Haarſchneidemaſchine, einigen 
Raſiermeſſern das Weite und ließen den Hauptteil ihrer 
Beute zurück. 


§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen wegen Trunkenheit und zwei wegen Über⸗ 
tretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 
. 
Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


St. Eliſabeth⸗ Verein und Kath. Frauenbund. Wohltätig⸗ 
keitsfeſt zum Beſten der Armen Montag, den 6. Januar 1930 
(Heil. Drei Könige), Anfang 5 Uhr, im Zivilkaſind. Konzert, 
Chorgeſang. Solis, Singſpiel, Reigen, Vorträge. Zwiſchen den 
einzelnen Vorträgen Tanz. Büfett, Jap. Moccaſtube, Winzer⸗ 
diele uſw. Eintritt pro Perſon 1,50 und 2 Zloty. Die für das 
Büfett gütigſt geſpendeten Speiſen, Torten uſw. werden am 
ſelben Tage bis 4 Uhr im Zivilkaſino entgegengenommen. (16090 

Cäcilienverein. Sonntag und Montag: Chorgeſang. Pünktliches 
Erſcheinen erwünſcht. 577 


D. G. f. K. u. W. Heute 8 Uhr im Zivilkaſino volkstümliches 
Konzert. Oskar Beſemfelders reife Kunſt verſpricht 
einen Abend reiner Freude. Jugendfriſche, warmblütige Bes 
geiſterung für die Sache. die fortreißend auch auf den Hörer 
wirkt, ein belebtes Mienenſpiel, gepflegte Ausſprache, glänzende 
ſtimmliche Mittel und die obſolute Beherrſchung aller Wirkungen 
eines klangvollſten Inſtrumentes heben Beſemfelder in die 
erſte Reihe der Sänger zur Laute. Die ganz billi⸗ 
gen Preiſe (Sitzplatz 2.50, 2.—, 1.— Zloty) wollen al len Freun⸗ 
den des deutſchen Liedes die Teilnahme an dieſem Abend ermög⸗ 
lichen. Karten find noch in der Buchhandlung E. Hecht Nachf. 
und an der Abendkaſſe zu haben. 576 


„ Mrotſchen (Mrocza), 30. Dezember. Eine Holze 
auktion veranftaltet die Oberförſterei Runowo am 9. Ja⸗ 
nuar 1980, vormittags 9.30 Uhr, im Lokal Pajzderſki in 
Mrotſchen. Zum Verkauf gelangt Brennholz der Förſteret 
Dabromiec. 

* Argenau (Gniewkowo), 2. Januar. Am 27. Dezem⸗ 
ber ſtürzte der auf ſeinem Rade aus Eigenheim heim⸗ 
kehrende Juljan Swidrowicz infolge der auf der Chauſſee 
herrſchenden Glätte derartig unglücklich vom Rade, daß er 
ſich ziemlich erhebliche Verletzungen am ganzen Körper 
ſowie einen Bruch des rechten Armes zuzog. 

* Tremeſſen (Trzemeſzno), 2. Januar. Ein Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich im benachbarten Dorſe Nie⸗ 
wolno. Der beim Beſitzer Andrzejewſki angeſtellte Anton 


legen von Stroh in das Getriebe der Häckſelmaſchine, ſo 
daß ihm die rechte Hand abgeriſſen würde. Der 
Verunglückte wurde ſofort nach dem Krankenhauſe des 
Roten Kreuzes in Gneſen gebracht, wo ihm der Arm bis 
zum Ellenbogen amputiert werden mußte. — An Kohlen⸗ 
gaſen erſtickt iſt hier der Gärtnerlehrling Franz Zgoda. 


Treibhauſe einzuheizen, was er auch ausführte, ohne jedoch 
Sohn einer armen Witwe. 


( Pudewitz (Pobiedziſka), 2. Januar. Auf dem Do⸗ 
minium Leſniewo brannte geſtern abend eine große vier⸗ 


gefunden. Eine Unter⸗ 


Rözanſki geriet infolge eigener Unvorſichtigkeit beim Ein⸗ 


nachträglich den Ofen dicht zu ſchließen. Er war der einzige 


tennige Scheune, die zu dreiviertel mit ungedroſchenem 
Getreide gefüllt war, nieder. Es liegt böswillige Bran d⸗ 
ftiftung vor. Von der Polizei wurden ſofort Ermitte⸗ 
lungen aufgenommen. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. — Von den Gemeindeortſchaften Kolatta, Bitterfeld 
und Jerzyn wurden auf der Tre ibjagd von 14 Schützen 
128 Hafen erlegt. Jagdkönig mit 16 Haſen wurde der Land⸗ 
wirt Radtke in Kolatta. a 

* Birnbaum (Miedzychöd), 1. Jauuar. Geſt o hlen 
wurden am Sonntag während der Abweſenheit des Beſitzers 
zwiſchen 5 und 8 Uhr nachmittags aus dem Geſchäft der 
Firma H. Szubezynſki Naſt. Br. Korona 360 Zloty in bar 
und außerdem Schmuckſachen im Geſamtwerte von rund 
2500 Zloty. — In eine hieſige Gaſtwirtſchaft kam am Mon⸗ 
tag abend ein Mann und kaufte einen Viertelliter Czyſta. 
Er ſagte, daß er mit deutſchem Gelde zahlen wolle, und gab 
einen Fünfmarkſchein, worauf der Wirt 3,40 Zloty zurück⸗ 
zahlte. Nach kurzer Zeit erſchien ein anderer Mann, wer 
ſich auch für einen Fünfmarkſchein Zigarren kaufte. Der 
Gaſtwirt merkte erſt ſpäter, daß er betrogen norden war. 
denn beide Scheine ſind längſt aus dem Berkeh: gezogen, 

* Poſen (Poznan), 3. Januar. Ausſchreitungen 
in der Silveſternacht. Der Übergang vom alten ins 
neue Jahr hat ſich nach Berichten des „Kurjer Poznaüſki 
nicht ohne Zwiſchenfälle vollzogen. Abgeſehen von Kom⸗ 
muniſtenanſammlungen an verſchiedenen Punkten 
der Stadt kam es zu einem bedauernswerten Zwiſchenfall 
auf der früheren Fiſcherei. Dort wurde in beſtialiſcher 
Weiſe ein Kriminalbeamter vom VI. Kommiſſariat, Kazi⸗ 
mierz Wittig, vom Mob übel zugerichtet. Der verletzte 
Kriminalbeamte ſchleppte ſich mit dem Reſt ſeiner Kraft nach 
dem Petriplatz, wo er wieder von halbwüchſigen Burſchen 
überfallen und geſchlagen wurde. In der Breslauer Straße 
kamen endlich Schutzleute zu Hilfe, die ihn befreiten und ins 
Stadtkrankenhaus brachten. Es ſtellte ſich heraus, daß Wittig 
eine ganze Reihe ernſter Wunden am Kopf und am ganzen 
Körper davongetragen hatte. Außerdem iſt ihm eine Hand 
angeſchoſſen worden. Ein Radaubruder ſammelte, nachdem 
er im Krankenhaus verbunden worden war (bei einer Schlä⸗ 
gerei in der Piekary [früher Bäckerſtraße! hatte er Ver⸗ 
letzungen erlitten) ein Dutzend Halbwüchſige um ſich, und 
machte ſich daran, Straßenlaternen auszulöſchen. In der 
Piekary 9 wurde ein ſtummer Portier heruntergeriſſen und 
in Stücke geſchlagen. Dann ſtattete man der St. Martinſtraße 
einen Beſuch ab, um auch dort für Finſternis zu ſorgen. Die 
Polizei und die Rettungsbereitſchaft hatten arbeitsreiche 
Stunden. Auch das Militär war zur Sicherung heran⸗ 
gezogen. Der frühere Wilhelmplatz wurde mit Hilfe von 
Fuß⸗ und berittener Polizei um Mitternacht von der dort 
lärmenden Menſchenmenge geſäubert. 

— — 


Freie Stadt Danzig. 


„ Mädchenmord. Ein entſetzliches Verbrechen wurde 
am Donnerstag vormittag entdeckt. Die 26 Jahre alte Toch⸗ 
ter Erika des Gutsbeſitzers Flindt in Langenau wurde 
ſeit dem 28. Dezember vermißt. Die junge Dame hatte ihren 
Verlobten nach den Feiertagen nach Marienburg zurück⸗ 
begleitet. Da ſie nicht gleich zurückkehrte, nahm man an, daß 
ſie bei Verwandten in Marienburg geblieben ſei, und fragte 
brieflich an. Am Donnerstag vormittag erreichte den Vater 
eine Karte aus Marienburg, in der mitgeteilt wurde, daß die 
Braut am 28. Dezember wieder zurückgefahren ſei und an 


demſelben Tage, abends um 8 Uhr 13, in Zipplau eingetrof⸗ 


fen ſein müſſe. Daraufhin machte man ſich ſofort in größter 
Beſorgnis auf die Suche, auf dem Wege von Langenau nach 
dem Bahnhofe Zipplau. In der Kladau zwiſchen der 
Eiſenbahnlinie Danzig Dirſchau und der Chauſſee, etwa 
hundertundfünfzig Meter von einem Steg entfernt, wurde 
die Leiche im Waſſer ſchwimmend aufgefunden. 
Die Kladau hat nur eine Tiefe von 50—60 Zentimeter und 
wird nur ſtellenweiſe bis zu 1,50 Meter tief. An einer ſol⸗ 
chen tieferen Stelle wurde die Leiche gefunden. Man benach⸗ 
richtigte gegen 10 Uhr die Kriminalpolizei, die ſofort die 
Mordkommiſſion nach Zipplau entſandte. Der Befund der 
Leiche ergibt klar, daß ein Sittlichkeits verbrechen 
vorliegen muß. Die Kleidungsſtücke der Unglücklichen waren 
zerriſſen. Bet den Nachforſchungen fand man in der Nähe 


der Fundſtelle weitere Fetzen der Kleidung, die Handtaſche 


und den Hut der Ermordeten. Die Handtaſche war 
nicht beraubt. Die Nachforſchungen der Kriminalpolizei 
werden mit größtem Eifer betrieben. Die Kriminalbeamten 
weilten am Donnerstag bis ſpät in die Nacht in Langenau. 
Die Nachforſchungen werden fortgeſetzt. Infolge des 
regneriſchen, ſchlechten Wetters ſind leider etwaige Spuren 
des Verbrechens verwiſcht worden. So gelang es trotz langer 
Spürarbeit nicht, den eigentlichen Tatort genau zu er⸗ 
mitteln. T 


| Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenſtein, 2. Januar. Am Silveſtertage um 
20.07 Uhr überfuhr der Perſonenzug 107 auf der 
Strecke Inſterburg—Tilſit zwiſchen Inſterburg und Blu⸗ 
menthal einen Perſonen omnibus der Stadt Inſter⸗ 
burg Von den Inſaſſen des Kraftwagens wurden vier 
Perſonen getötet, ſieben ſchwer und vier leicht 
verletzt. Der Überweg iſt mit Schranken verſehen; die 
Schranke war aber nicht geſchloſſen. Der dienſt⸗ 
habende Schrankenwärter wurde in ſeiner Wärterbude bes 
wußtlos aufgefunden und mußte ins Krankenhaus über⸗ 
führt werden. Bei dem Unfall entgleiſten die Lo fo: 


her mehrere Stunden geſperrt. Der Verkehr wurde durch 
Umſteigen aufrechterhalten. N 
—— EEE 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wallertand der Weichſel vom 3. Januar. 0 x 
K. „40. ichoſt -+ 1,42, Warſchau & 1.25. Ploc „44. 
en e In 715 Euim + 0,58, Graudenz + 0,4% 
Aurzebrat + 0.60, Pickel — 0,20, Dirſchau — 0,5%, Einlage +3,26, 
Schiewenhorſt + 2.50. 5 . 


Chef⸗Medakteur: Gotthold Starke: verontwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 
Hans Wieſe: für Stadt und Land und den übrigen 
Unpolitiſchen Teil: Marton Depke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund rzygod zk; Druck und Verlag von 
Dittmann. G. m. b. 9. fämtlich in Bromberg. 


—— EEE EEE" 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 3 


motive und ein Wagen des Zuges. Die Strecke war da⸗ f 


Meine Verlobung mit \| 
Frl. Marianne Wiegand, | 


Marianne Wiegand Tochter des verstorbenen 
2 San Herrn 
Carl Wiegand und seiner 
Adolf Eberlein ebene enk re 
Verlobt | Gemahlin Selma Wiegand 
erioDie geb. Berkling, beehre ich 

mich bekanntzugeben. 


Trzaski 5 Adolf Eberlein. 


Silvester. 1929. Olszewice, Silvester 1929 

809 po. Inowroctaw. HR 

Ert volniſch. Unterricht 
rl, issen 4. III. 95 
Wo kann jg. Mann die 


Maſſage 


Als Verlobte grüßen 
erlernen? 


Frieda Lauber 20 
Offerten unter U. 572 . 


Paul Siegler ee de 
Telefon 936 

Ile Vermieten eo e Churukfer- 
Schicksals- 

seo llellkung 


wahr, treffend, 
aufschlußreich. 
Nur schriftlich. 


Geburtsdatum angeben. 


J. Wostal 


Gniewkowo 
Kilinskiege 37 


— 


per 


— 
4 u 


1 konnten wir nicht alle Kunden bedienen, 
ji kommen Sie noch heute, Sie finden gute 
Waren zu Spottpreisen. / 15053 


Total- Ausverkauf? 


wegen Liquidation! 


ercedes, Mostowa 2. 


Dampf-Pumpen P. I A. Goede 


Maschinen - Reparatur - Werkstatt 
für Resselsneisung u. alle and. Zwecke 


Tel.Nr.8. Wiechork. Gear. 1898. 

an sämtlichen landw. u. 

Danzig. Wertigasse 4 Reparaturen industr. Maschinen unter 

Tel. 23441 } Br ner rn Mitarbeit auf 

ö x rund 30 jähriger Erfahrung. 5775 

ee Riffeln von Mahl- und Schrotmühlen- 

Lödz ul. Traugutta 9 walzen, sachgemäß und sauber 
Tel. 41.833. b ausgeführt. 


ER £ M fü 
nn ul. Stowackiego 18, Handel ae Fe Re 


Krakow, ulica Wisina 12 Hlogen. Schweissen u. Schneiden. 


Tel. 30-49. 
Katowice,ul.WitaStwosza3. Kirchenzettel Fran- Enn 

MAR. ram. Konverſ., Han⸗ 
Bedeutet anſchließende delstorreſp. )erteil,, jr3., 


Lwow, ulica Podleskiego 7, 
Abendmahlsfeier. engl. u. deutſche Ueber⸗ 


WED Tel, 48-88. 
e Lublin, Krak, Przedmieseie 
2 Fr. T. = Freitaufen. ſetzungen fertigen an 


Poletowo u Niemszyn 


Am 2. Januar wurde unſer lieber, herzensguter 
Vater, Schwiegervater und Großvater 


Hans Kenzler 


nach ſchwerem Leiden von uns genommen. 
Irmgard Kenzler geb. Kenzler 
Otto Kenzler 
Waldtraut Kießel geb. Kenzler 
Willi Kenzler 
Dr. Fritz Kießel 
und 2 Enkelkinder. 

Krzewina p. Kaczory, Leipzig. 
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Prima 
oberschlesische 


one 


Hütten- 


N 
ank 


Kloben- und Klein- 


ill 


15546 bietet an: 


Nr. 56 m 8. Tel. 9-62. 


Röowne, ulica 3-go Maja 50, 


A Fe 307 an den 5. Jan. 30° u. A. Fur bach, 
2 1 ö 30. . ii U 5 
Die Beiſetzung findet am 6. Januar, vormittags „ Wilno, Ul. Jasiellonska 9 m 12. a A Dun 2 N Kae 


10 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


— art el. 8- 


2 i . Vorm. 16 Uhr: 
— . - 'Gdynia, irche. Vorm. hr 


Mo tteſtr. 11. L ks 11084 
Sur Ae, ier 
Kindergottesdienſt. Nachm. Kutſch⸗ und 
5 Uhr Verſammlung des Arbeitsgeſchirre 


Zungmädchen⸗Vereins im]; 

Gemeindehaus. Donners ⸗ fle ee gehe 
tag, abds. » Uhr Bioel⸗ bil am 55 an * 
Zunde im Oemeinbehaufe, | nenne Saller uch 
Sup. Aßmann. nehme Sattler⸗ u. Ta⸗ 
Eo angl. Pfarrkirche. Pezierreparaturen an 


＋ 10 Uhr: Zybertowicz, 
neue Kontobücher! t ouseerumsu®l 
Gottesdienſt. — Dienstag, 1 a... 
. y ͤ d EEE ELTERN abds. 8 Uhr Blaukreuz⸗ la Landleberwurſt 
und täglich friſche 15708 


verſammlung Im Konſir⸗ 
Derne Wiener Würſtchen 
empf. Eduard Reed, 


Cyrijtusfirde, Vrm. 
14% Ir ee |Sniadectih 17, Cde 
Sienkiewicza. 


5 12270 
Firma St.Leszezynski. 


Nach dem Jahresabschluß 
EEE VIEL SEIT TEL TEE PET SEE 


brauchen Sie wieder 


Dankſagung. 
Allen, die uns ſoviel Mitgefühl erwieſen und an der 
Beerdigung des 
Sanitätsrat Dr. Wladystaw Zietak \ 
teilgenommen haben, ſo dem Magiſtrat, der Stadtver- Wir empfehlen Ihnen unser Lager an: 
ordnetenverſammlung, dem Aerzteverband Weſtpolens, 8 6 Schroeder Kacht, 
Bezirk Bydgoszez, den Beamten der Sanitätsabteilung 1 


des Magiſtrats der Stadt Bydgoszez und allen anderen, 0. Gloeckel Haup tbüchern 1 
ſowie den Verwandten und Bekannten und auch für die Pomorska 16, Tel. 1775 Kontokorrentbüchern 
— vu are lagen wir auf djeiem Wege ein 


herzliches Vergelt's Gott. energie Sag Kladden In Ronfirmandeniaale ver 
; werden ſaub. u. billig Be 

Frau a er f ausgeführt. IRodawski, Amer. Journalen We ß . 

und Familie. Corobrego 13, 3 Tr. 717 mit 8, 12 und 16 Konten des Jungmänner⸗Vereins. 


Bydgoszcz, 31. Dezember 1929. Luther Kirche, run - 


Loseblatt-Kontobüchern _ enitzaße 87/88. Vorm. 
Registerbüchern 


Prima Dürme 


Lyck 
Jagiellonska Nr. 31. 


Willi Kirchhoff, | ö 


iA i 0 Nachm. ½4 Uhr Jugend⸗ 
Extra- Anfertigung von Kontobüchern W © übe 


jeder Art schnell, sauber u. preiswert. Erbauungsſtunde u. Blau- 
tteuzverſammlung, E E le 


Obwieszczenie. 


W tutejszym rejestrze spöldzielni za- 


a 5511 Bydgoszcz A Ev.-luth. Kirche. Boie- 
pisano pod nr. 3 odnosnie do 270 e. Mıcklewioza 12 A. D 1 J N AN) A IN > . e en ee Bydgoiscz T. z. 

1 elefon 227, «Fu efegeties ag 
Bankverein La Telefon 4 BYDGOSZCZ Jagiellonska 16 Epiphanias), vorm. 10 Uhr Den A on 


Wiijionsgottesdienft, 


. Ev. Gemeinſch., (früh. zu ermäßigten Preiſen: 


spöldzielnia z nieograniczona odpowiedzial- 
noscia w Sepolnie, zmiane firmy spöldzielni, 
ktöra brzmi „Bankverein Sepölno Bank 
Spöldzielczy z nieograniczong odpowiedzial- 
noscia W .Sepolnie.“ 

Sepölno, dnia 14. grudnia 1929. 


Sad Grodzki. 


Tanz-Unterricht 


Die neu. Kurse, Tänze modernst, Stils beginnen |}: 
Donnerstag, den 9. Januar. 
Privatstunden jeder Zeit, 1582 
Anmeldung. werd. täglich entgegengenommen. 
M. Toeppe, Tanzlehrerin, 
Gamma 9, Ecke Dworcowa. 


Holzauktion. 
Am Mittwoch, dem 8. Jannar 


um 11 Uhr vormittags 


verkauft im Gaſthaus in Borzenkowo 
(Hammer), p. Makſimiljanowo, Gut Lacznica 


zu 

ner snkintenitt 
nn! Janähesitzer! . dane u. Gretel 
85 @ tag, abds. 8 Uhr Gejang.| ein Weihnachtsmärchen 


Dieselmotoren, kompressorios, 
6—600 PS., Fabr. Hinewerke Dresoen. 


Kleinmotoren, 2—10 PS., tür Ge- 
‘ werbe una Lanawırtschaft. 


Wasserturbinen u. Wasserkraii- 
anıagen. Ertsiklassige Fabrikate. 
Niearige. Preise. Aur Wunsch '/ang- 
. irıstıge Zahlungen, 15708 


Stets vorrätig. 


— 
2 4 Gwarna 15 
Sugen Minke, Poznan, u. 2525 
Jugendverein. 


Przedstawiciel na Polskg: fy. Julius Mohr jr., Ulm a. D 
12 2 $ ? Mont 1930. 
Fr. Horaèek-NMartinice (Böhmen). 560 ae a or er um 


Hypothek ee ee eee 
7 ypoinexen R e D A rat U r e n heim, Hünfel l. Gretel 


ſtunde. mit a A Tanz 
5 5 i a * n ern 
20 muß sein, diese verhindert enge e N von Clare Biedermann 
euche u. Degeneration des Wildes. Wartet Mareintowſtiego) Nr. 8 b W 
nicht lange, die Fangzeit ist kurz. Verlangt 1 Wilh. von Winterfeld. 
Preislisten. Kalksalzlecksteine haben sich glän-ſchule. Nachm. 3% Uhr Abends 8 Uhr 
zend bewährt, um eine starke Körperkonstruk- Fa re 3 1 
tion des Wildes, eine kapitale Geweih- und] red, Gnaul. Montag, 3 
P vorm. 10 Uhr und nachm. | d 
Gehörnbildung zu erzielen, um Nasenbremsen, ½ Ühe Brüdertagung — ex ll om ip 
Lungen, Leber- und Eingeweidewürmer sowie ae 1a Uhr Allianz. Ein ug in 4 zen 
Verbiß und Schälschäden zu verhüten. |Owersmode. De e 
Eintrittskarten für 
Abonnenten Freitag, 
freier Verkauf Sonn⸗ 
abend in Johne's Buch⸗ 
handlg. Sonntag von 
11—1. 2—3 u. ab 7 Uhr 
an der Theaterkaſſe. 


Uhr: 
Becker. Nachm. 5¼½ Uhr: 


ſtunde in Blumwes Kdr. 
Kl. Bartelſee. Vorm. Abends 8 Uhr: 
10 Uhr Leſe ottesdienſt.— 


Unser Zeichner kommt persönlich 8 


\ Erfol an Ehrenabend für 
Brenn) olz zur Besprechung Ihrer 15 20 jm l 8 Landmaschin en u 0 eräten ½12 Uhr Kindergottesdſt 2 ax Gen 5 
und zwar: 574 Zeitungsreklame etc. St Banaszak sowi 5 Arent e 8 Hehe anläßlich ſeines 
150 Met Roll 0 ıki) d ‚Annoncen-Expedition Holtzendorft, 1 1 ’ \ „sowie er 2 K 
neter Rollen (Watz) und] Pomorska 5. Tel. 1418. Rechtsbeistand industriellen Anlagen ee 3 
3 - 4 P B = = 
350 Hauſen Reifig I. U. M. Auf un een] e cen e 0. 
8 s (Moltkestr. 2. rechtzeitig zur Gebrauchszeit erfolgen Uhr: Gottesbienit* in 8 
Grüfl. Forstverwaltung Sürlomite Langiährige Praxis, ann. 855 Panne Menno, abds Auftretens 
B 1 E N N h D I 3 ee ee eee Ion ergehen Schrotmühlenwalzen Weiche born. Vorm, zu ermäßigten Preiſen: 
orm. r im Lokale Delewski, wice, 3 7 5173163 fl 1 1 2 
8 De Beleidigung werden sorsfältiest aufgeriffelt. If a ee 10 Uh „Friederike“ 


Gottesdienſt. anſchlietzend =; f 
A.P.Muscafte,Sp.zo.p. Snbergotisttenſt nesm|Singipiel in 3 Akten 


die ich dem Tiſchler 5 
3 Uhr Gottesdienit in von Ludwig Herzer 


Herrn Otto Görtz zu⸗ 


Kloben, Knüppel. Stubbenholz des⸗ B 5 I 
gleichen größere Poſten Stangenhaufen r 
Dertauft zu gungen Zahlungs» renn 5 0 3 


bedingung. ab Wald u. franco Waggon nach Vorrat aus dem Schutzbezirk Grabowic gefügt habe, 564] Maschinenfabrik, Tezew (Dirschau). Friedenthal und Fritz Löhner 

Oſtromeckb. ef gegen Barzahlung. Bedingungen werden im 1 ehm 0 Ich f zurütl. Erfahrene Monteure stehen jederzeit Inin. Vorm. 10 Uhr 1255 5 pa 7 05 
Gräflich v. Alvensleben⸗ſchoenbornſche Termin bekanntgegeben. 510 a ae ee RL . en 10 fins obne s Buchhandig. 
Hberföriterei, Jſtromecko. pw. Chelmno Die Zorjtverwaltung. 6, Attmer. 177 . Z Die Leitung: 


eee ee 
Ein großer Film nach der Erzählung Przybyszewski’s. 
8 Dieser Film wird in Kürze in den zwei ö 
größten Kinos Berlins vorgeführt. 
Täglich drei Vorstellungen: % 7% 9 Uhr, 


Kino,Paw un, „Der starke Mensch‘: 


Krasinskiego Nr. 3 Premiere: 


— nee 


—— — 


